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Montag den 31. Januar 


An land. 


Berlin, 28. Januar. Der Herzoglich Anhalt⸗ 
Vernburgſche Regierungs⸗Präſident v. Kerſten iſt von 
Bernburg angekommen. 

Berlin, 29. Januar. Se. Majeſtät der König 
haben Allergnädigſt geruht, den disherigen Land⸗ und 

tadtgerichts⸗Direktor von Detten zum Ober⸗Landes⸗ 
gerichtscath in Paderborn zu befördern. — Der bishe⸗ 
rige Ober⸗Landesgerichts⸗Referendarius Babel zu Bres⸗ 
lau iſt zum Juſtiz⸗Kommiſſarius bei den Gerichten des 
Bolkenhapner Kreiſes, mit Anweiſung feines Wohnfiges 
in Bolkenhayn, beſtellt worden. — Der bisherige Land⸗ 
und Stadtgerichts⸗Aſſeſſor Heinrich Eduard Reinhold 
König iſt zum Juſtiz⸗Kommiſſarius bei den Unterge⸗ 
richten des Grottkauer Kreiſes, mit Anweiſung feines 

ohnſitzes in Ottmachau, beſtellt worden. 

Angekommen: Se. Durchlaucht der Fürſt Wil⸗ 
helm Ernſt zu Löwenſtein-Wertheim-Freuden⸗ 
berg, von Wertheim. N 

Das „Mllität⸗Wochenblatt “ meldet: Graf Dön⸗ 
hoff,⸗Major vom Regt. Garde du Corps, zum Führer 
der 3. Esk. und Chef der 5. Komp.; v. Derenthal, 
Rittm. von demf., zum Führer der 2. Esk. und Chef 
der 4. Komp.; Meſſerſchmidt v. Arnim, Rittm, 
von dimf., zum Kommandeur der Leib⸗ Komp. und 
v. Böltzig, Rittm. von demſ., zum Chef der 6. Komp, 
ernannt. Baron v. d. Horſt, Oberftit., als Komman⸗ 
deur des 1. Inf.⸗R., May, Oberſtlt., als Komdr. des 
4., v. Brun, als Komdr. d. 5., Klein, Oberſtlt., 
als Komdr. d. 13., v. Neander, Oberſtlt., als Komdr. 
d. 20., Aſchoff, Oberſtlt., als Komdr. d. 35., dieſen 
unter Beförderung zum Oberſt mit ſeiner frühern An⸗ 
clennetät, Kaiſer, Oberſtlt., als Komdr. d. 39. J.⸗R., 
v. Kalkreuth, Oberſtlt., als Komdr. d. 3. Kür.⸗R., 
v. Auerswald, Oberſtlt., als Komdr. d. 1. Drag.⸗R., 
Baron v. Dobeneck, Oberſtlt., als Komdr. d. 3. Hus. 
N., Martitz, Oberſtlt., als Brigadier d. 1. Art.⸗Br., 
Meyer, Oberſtlt., als Inſpekteur d. 4. Feſt.⸗Inſp., 
v. Studnttz, Major, als Infp. d. 2. Feſt. Inſp. be⸗ 
ſtätigt. Bei der Landwehr: Hartung, Rittm. vom 


Stamm des 1. Bats. 28. Regts., zum Major ernannt. 


v. Diezelski, disp. Kapt. vom 2. Bat. 13. Regts., 
der Charakter als Major beigelegt. v. Bielberg, in⸗ 
akt. Kapt., unter Beilegung des Charakters als Major 
zum Führer des 2. Aufgebots vom 1. Bat. 15. Rgts. 
ernannt. v. Webern, Oberſtlt., als Kommandeur des 
20. Regts. beftätigt. 

* Berlin, 28. Jan. (Privatmittheilung.) Geſtern 


Abend ſollen hier Privatbriefe aus England angefom- 


men ſein, nach welchen unſer König zwar glücklich in 
England gelankr Mg dien unginftiger Witterung 
aber nicht in Greenwich hätte ausſteigen können, wes⸗ 
halb viele der getroffenen Empfangs⸗Feie lichkeiten auch 
deute nicht zur Ausführung gebracht worden ſeien. Mit 
geſpannter Erwartung ſieht man hier offiziellen Be⸗ 
richten entgegen. — Nächſten Mittwoch als den 2tın 

ebruar, findet an naſerm Hofe in dem diesjährigen 
Karneval die erſte Reunion ſtatt. Der Prinz von 
Preußen giebt nämlich an dieſem Tage eine große Soirée, 


wobei auch viele Piecen aus Meperbeer's Hugenotten 


unter Leitung des Komponisten vorgetragen werden. — 
Geſtern beging die hieſige Akademie der Wiſſen⸗ 
ſchaften den Geburtstag Friedrichs des Großen durch 
eine öffentliche Sitzung, der auch der Prinz von Preu⸗ 
en beizuwohnen geruhte. Der Saal war von Zuhörern 
ückend voll, fo daß ich nicht hinemzukommen vers 
mochte, weshalb ich Näheres darüber zu berichten außer 

tande bin. — Alles, was bisher die Zeitungen in 

ezug der vorzunehmenden Staatsreſormen meldeten, 
dürfte wohl erſt feine Erledigung nach erfolgter Rück⸗ 
kehr Sr. Majeſtät aus England erhalten. — Künftige 
Woche begiebt ſich auch der Prediger v. Gerlach nach 
ngland, um mit den Herren Sydow und Abeken das 
anglikanſſche Kirchenweſen näher kennen zu lernen. — 


— * 


Uebermorgen den 30ten feiert die hieſige ſogenannte 
Geſellſchaft der Freunde, deren Mitglieder größ⸗ 
tentheils aus jüdiſchen Glaubensgenoffen beſtehen und 
deren großartiger Wohlthätigkeitszweck von allen Seiten 
die gebührendſte Anerkennung gefunden, ihr 50 jähriges 
Stiftungsfeſt, zu welcher Feierlichktit auch die höchſten 
Staatsbeamten invitirt find. Meyerbeer, Mendelsſohn⸗ 
Bartholdy und Neidhardt haben die eigends zu dieſem 
Jubiläum von dem Buchhändler Carl Heymann und 
anderen talentvotlen Männern gedichteten Lieder in Muſik 
geſetzt, welche während der Feier im Odeum von unſern 
beſten Königl, Sängern vorgetragen werden ſollen. — 
Aus Rußland ſind nun auch hier offizielle Nachrichten 
über die Reducirung der ruſſiſchen Armee eingegangen, 
in Folge deren bei jedem Infanterie-Regimente ein Ba: 
taillon, bei jedem Kavalerie-Regiment eine Schwadron 
und bei der ſammtlichen Artillerie die Reſerve eingeht; 
doch ſoll dieſe Verminderung ſich nur guf die Linien⸗ 
Truppen, nicht aber auf die Garden erſtiecken. — Pro: 
feſſor Franz in Berlin hat jetzt die Fröſche des Ari⸗ 
ſtephanes zu dem Zweck ins Deutſche überſetzt damit 
fie auch ſceniſch dargeſtellt werden können. — An un⸗ 
ſerer Börſe war in den letzten Tagen nach allen 
Arten inländiſcher Pfandbriefe große Nachfrage. Wäh⸗ 
rend die Potsdamer Eiſenbahn-Aktien höher gingen, wi⸗ 
chen die Courſe der andern Eſſenbahn-Aktien. In aus: 
ländiſchen Fonds waren die öſterreichiſchen am beliebte: 
ſten, doch blieb auch der Umſatz der übrigen nicht ohne 
Leben. Die ruſſiſchen Aprozentigen Hope wurden bei 
ziemlichem Geſchäfte höher bezahlt. 

Die Periode des diesjährigen Ordensfeſtes iſt noch 
durch ein militäriſches Ereigniß von ſpeziellem Intereſſe 
für das Kaiſer-Alexander-Grenadier-Regi⸗ 
ment, auf hiſtoriſcher Baſis ruhend, durch folgende an 
den Prinzen von Preußen gerichtete allerhöchſte Cabinets⸗ 
Ordre vom 13. Januar bezeichnet worden. „Ich will, 
mit Rückſicht auf die in Ew. Königl. Hoheit Bericht 
vom 10. Dez. v. J. zur Sprache gebrachten Umſtände, 
der 7. und 8. Kompagnie des Kaiſer⸗Alexander⸗Grena⸗ 
dier⸗Regiments, in dem die frühern beiden Grenadier⸗ 
Kompagnieen des ehemaligen Infanterie-Regiments von 
Schöning noch jetzt fortdeſtehen, die von letztern als 
Auszeichnung getragenen juchtenen Riemen an den Sä⸗ 
beltroddeln wieder verleihen, und habe dem Kriegs⸗Mini⸗ 
ſterium ſolches bekannt gemacht. Berlin, 13. Januar 
1842. (Gez.) Friedrich Wilhelm.“ 

Das Conſiſtorium der Provinz Branden⸗ 
burg ſendet gegenwärtig, in Bezug auf das «van: 
geliſche Bisthum Jeruſalem, folgendes Circus 
lar an die Superintendenten, ingleichen an die Im⸗ 
mediatkirchen und an das franzoͤſiſche Conſiſtorium: 
„Se. Mafſeſtaͤt haben aus den hochherzigſten Abſich⸗ 
ten Ihren maͤchtigen Einfluß benutzt, mit bedeuten⸗ 
den Opfern aus Allerhoͤchſt Ihrer Dispoſitionskaſſe, 
und in Verbindung mit der Krone Großbritanniens 
der evangeliſchen Kirche die Anerkennung in der Tuͤr⸗ 
kei zu bewirken, welche die griechiſche und lateiniſche 
Kirche daſelbſt genießt, und ſchon in der naͤchſten Zu⸗ 
kunft wird ſich in Jeruſalem auch fuͤr die deutſchen 
Proteftanten ein Gotteshaus erheben und ihrem Gots 
tesdienſte nach ihrer Coufeſſion und Liturgie ſich oͤff— 
nen. Es fol jedoch den Bekennern des evangeliſchen 
Chriſtenthums zunaͤchſt in unſerm Vaterlande die 
Gelegenheit nicht entzogen werden, um die Beforde⸗ 
rung dieſes großartigen Werkes ſich verdient zu ma⸗ 
chen, und daher, der allerhoͤchſten Beſtimmung ge⸗ 
mäß, zur Errichtung eines Hoſpitals für huͤlfsbeduͤrf⸗ 
tige evangeliſche Reiſende, ſowie auch zur Stiftung 
einer unentbehrlichen evangeliſchen Schule in Jeruſa⸗ 
lem, eine Collecte in allen proteftantifchen Kirchen der 
preußiſchen Monarchie angeordnet werden, wozu wir 
ermaͤchtigt worden find, einen geeigneten Tag feſtzu⸗ 
feßen, und dazu den zweiten Oſterfeiertag, als den 
28. März 1842, hierdurch beftimmer, Die Herren 


Superintendenten und die zu ihrem Auſſichtskreiſ 
gehoͤrigen Herten Geiſtlichen werden es ſich zu einer 
ehrenvollen Aufgabe machen, dahin kraͤftig zu wirken, 
daß der Ertrag. dieſer kirchlichen Sammlung moͤglichſt 
ergiebig und dem Zwecke derſelben angemeſſen aus⸗ 
falle. Es wird ihnen weder in dem beſondern Seel⸗ 
ſorgeramte, noch in ihren Kanzelvortraͤgen an Gele⸗ 
genheit fehlen, die Herzen der Glaͤubigen fuͤr dieſes 
Werk der chriſtlichen Liebe zu gewinnen. Unſere 
Kirche hat den großen Beruf, dadurch, daß ſie den 
Kern des evangeliſchen Chriſtenthums in ſich aufge⸗ 
nommen und treu bewährt hat, als das Salz der 
Erde nach und nach die ganze Chriſtenheit und das 
ganze menſchliche Geſchlecht zu durchdringen, vor der 
allgemeinen Verderbniß zu bewahren und die Keime 
des goͤttlichen Lebens allgemein zu verbreiten und zur 
Entwickelung zu bringen. Wenn es demnach zu den 
erfolgreichſten Lehrgeſchaͤften des evangeliſchen Geiſt⸗ 
lichen gehoͤrt, ſeiner Gemeinde aus der ganzen Ge⸗ 
ſchichte der drei letzten Jahrhunderte nachzuweiſen, in 
wie vielfacher Hinſicht die proteſtantiſchen Ränder vor 
allen andern geſegnet ſind, und welchen begluͤckenden 
Einfluß der Proteſtantismus unvermerkt auch auf die⸗ 
jenigen Voͤlker gehabt hat, die ihm zur Zeit noch 
feindſelig entgegenwirken, ſo iſt es von beſonderer 
Wichtigkeit, auf dieſe Zeichen der Zeit in unſern Ta⸗ 
gen aufmerkſam zu machen und im Geiſte der Weis⸗ 
heit und der frommen Liebe ſie zu deuten. Es iſt 
leicht, dem Chtiſtenvolke zu zeigen, in welchem reis 
ßenden Fortſchritte ſich eine neue beſſere Ordnung der 
Dinge in dem nanſchlichen Geſchlechte geſtaltet, wie 
tie Ausbruͤche des alten, die Völker trennenden Haſ⸗ 
fes von der Weltregierung Gottes gebaͤndigt werden, 
wie durch die heilſamſten Erfindungen dieſe Voͤlker 
ſich einander friedlicher naͤhern, und welche neue, noch 
nie etrungene Siege der Kirche Gottes zu einer Zeit 
ſich vorbereiten, in welcher die Zaghaftigkeit und der 
Unverſtand das Kleinod unſeres Glaubens am mei⸗ 
ſten gefaͤhrdet ſieht. Vielmehr iſt von den Lehrern 
unſerer Kirche auf die lebhaft unter uns erwachte 
Sehnſucht nach einem wahrhaft chriſtlſchen und kirch⸗ 
lichen Leben hinzudeuten, welche vor aller Verwirrung 
bewahrt dleiben und volle Befriedigung finden wird, 
wenn vor Allem die Geiſtlichen ſelbſt dem echten 
Geiſte des Evangeliums huldigen und von ihm durch⸗ 
wärme find, Iſt es demnaͤchſt Keinem unter ihnen 
entgangen, daß zu den bedeutungsvollſten Zeichen der 
Zeit die immer weiter ſich verbreitende Wirkſamkeit 
der evangeliſchen Miſſionen zu zählen fei, welche öf⸗ 
fentlich das ruhmvolle Zeugniß ablegen, daß nach 
reichen Erfahrungen das bruͤderliche Zuſammenwirken 
evangeliſcher Chriſten aller Confeſſionen, welche das 
Wort der Wahrheit ſchriftgemaͤß ohne menſchlichen 
Beiſatz und ohne Zwiſt über unweſentliche Meinungs: 
verſchiedenheiten verkündet haben, dem Chriſtenthume 
vielen fruchtbaren Boden unter den heidniſchen Völkern 
abgewonnen hat, ſo werden die Geiſtlichen bei der Be⸗ 
rufung auf dieſe Zeugniſſe ſich den Weg zu den Herzen 
ihrer Gemeinden um ſo ſicherer bahnen, wenn ſie die⸗ 
ſelben belehten, daß zur Zeit nur noch in dem Lande, 
welches die Wiege des Chriſtenthums iſt, und an dem 
Grabe des Erlöſers die Boten des Epangeliums ſchutz⸗ 
los mit dem Haſſe der dortigen Juden und Chrften 
zu kaͤmpfen haben, und daß der mächtigſte Monarch 
unter den Schirmherren der protftantifhen Kirche, ſtatt 


des verwüſtenden Schwertes, wie zu den Zeiten der 


Kreuzzüge, dem Morgenlande nur die Palme des evan⸗ 
geliſchen Friedens entgegen trägt. Die Geiſtlichen wer⸗ 
den wohlthun, hierbei der reichen Spenden zu gedenken, 
mit welchen um das Jahr 41 unſerer Zeitrechnung dle 
apoſtoliſche Kirche in Jeruſalem, von ihren Verfolgern 
wie von einer großen Hungersnoth gleich hart bedrängt, 
ſelbſt von den ärmſten Chriſtengemeinden erquickt wurde, 
und was darüber beſonders das 8. u. 9. Capitel des II. Co⸗ 


den Anfang gemacht. 


rintherbriefes berichtet, ihren Zuhörern an das Herz zu 
legen; wogegen es ſich mehr zum Stoffe zu außerkirch⸗ 
lichen Belehrungen eignet, zu zeigen, daß die in Ieru 
ſalem zu gründende Stiftung, dei dem zunehmenden 
Verkehr der Nationen, künftig die evangeliſchen Chriſten 
in größerer Anzahl in jene Gegenden führen, die wich⸗ 
tigſten wiſſenſchaftlichen Forſchungen veranlaſſen und 
fördern, und wegen des erlangten Genuſſes bürgerlicher 
Rechte vielleicht auch bedeutende Anſiedelungen daſelbſt 
veranlaſſen wird. Wo dieſe Andeutungen in ihr volles 
Licht geſtellt werden, würde vor demſelben Jeder, dem 
die Verbreitung der evangeliſchen Gemeinſchaft ein Ge⸗ 
genſtand der heiligſten Verpflichtung iſt, erröthen müffen, 
wenn er mit ſeinen Beiträgen zu einer Stiftung zurück⸗ 
bleiben wollte, für welche unſer hochgeſinnter Monarch 
den erſten entſcheidenden Schritt gethan hat.“ — Wie 
es mit der Einſendung dieſer Kollekte gehalten werden 
ſoll, darüber werden die Geiſtlichen durch die königlichen 
Regierungen mit näheren Anweiſungen verſehen werden. 


Köln, 24. Jan. Mehre öffentliche Blatter haben 
aus Berlin berichtet, daß die Ernennung unſeres Ober⸗ 
Präſidenten zum Finanzminiſter bereits amtlich erfolgt 
und von ihm angenommen worden ſei. Während ſei⸗ 
nes Hierſeins vor einigen Tagen hat jedoch Herr von 
Bodelſchwingh ausdrücklich erklärt, daß in dieſer 


Sache noch gar keine definitive Entſcheidung ſtattgefun⸗ 


den habe, und daß bis jetzt weder ſeine Ernennung zum 
Finanzminiſter erfolgt, noch die Annahme dieſes Poſtens 
von ihm zugeſagt worden ſei. Herr von Bodelſchwingh 
hat aber der faſt gewiſſen Vermuthung, daß beides in 
Kurzem geſchehen werde, nicht widerſprochen. Unſere 
Rheinprovinz würde in ihm einen Vorſtand verlieren, 
der an Tüchtigkeit und Popularität ſchwer erſetzt werden 
kann. (L. Ztg.) 


Aachen, 24. Januar. Geſtern Abend iſt hier noch 
ſpät die erfreuliche Nachricht eingegangen, daß Se. Maj. 
der König glücklich an der Engliſchen Küſte ge⸗ 
landet und daſelbſt mit dem größten Enthuſiasmus 
empfangen worden iſt. — Se. Excellenz der dieſſeitige 
Geſandte am Bundestage, Freiherr von Bülow, iſt 
geſtern Abend von Oſtende hier angekommen und nach 
kurzem Aufenthalte nach Frankfurt a. M. weiter gereiſt. 


Deutſchland. 
Dresden, 25. Januar. Heute gab der großbritan⸗ 
niſche Geſandte, Herr F. R. Forbes, zur Feier der 
Taufe des Prinzen von Wales eine große Soiree, 
welche der König und die königliche Familie durch ihre 
Gegenwart beehrten. Der ganze hohe Adel, die hohe 
Geiſtlichkeit beider Konfeſſionen, nebſt den hoffähigen 
Beamten waren in Uniform anweſend, Alles war aufs 
glänzendſte eingerichtet. Die Einrichtung und Ausſchmük⸗ 
kung der Zimmer ließ nichts zu wünſchen übrig; auf 

dem Balkon brannten drei Gaspyramiden. 


Oeſterreich. 


Wien, 26. Januar. (Privatmitth.) Unſer dies⸗ 
jähriger Karneval gehört trotz den Tagesberichten 
in den belletr. Journalen bis jetzt nicht zu den rauſchend⸗ 
ſten. In der haute volde, vermißt man die Salons des 
Ruſſiſchen Botſchafters Tatitſcheff, fo wie des Franzöſi⸗ 
ſchen Botſchafters St. Aulaire. Graf Flahault hat fein 
Haus noch nicht eröffnet, und der Engliſche Botſchafter 
Sir Robert Gordon ſcheint das Gargon⸗Leben ſeines 
Vorfahrers, ſo lange er ſich noch Frederik Lamb nannte, 
nachahmen zu wollen. Die Bälle des hohen Adels ſind 
zu zählen und keines der erſten Häuſer hat bis heute 
Dagegen bieten die adeligen Da⸗ 
men, an ihret Spitze die unermüdliche Fürſtin Erba 
Odescalchi, Alles auf, um Soirdes, Redouten und Balle 
der haute volée, wobei der Erlös zum Beſten der Ar⸗ 
men beſtimmt iſt, zu veranſtalten. Sie eilt von Palaſt 
zu Palaſt, um den Adel zu vereinigen, ihrem Beiſpiel 
zu folgen. Geſtern gelang es ihr, eine glänzende Ver⸗ 
ſammlung zu dieſem Zweck in dem kleinen Redoutenſaal 
zu vereinigen, Morgen findet eine Wiederholung ſtatt. 
Alles, was ſich zum hohen Adel zählt, wohnte derſelben 
bei. Selbſt die Erzherzoge erſchienen. Dieſes edle Uns 
ternehmen thut jet doppelt noth. Der Winter ift in 
feiner ganzen Strenge eingetreten und den Arbeiterklaſſen 
iſt ihr Verdienſt durch Einstellung aller öffentlichen Bau⸗ 
ten ſehr geſchmälert. Man hört bereits auch Beispiele 
von vermehrten Diebstählen aus drückender Armuth. — 
Der Krankheits⸗Zuſtand in den hieſigen Spitälern hat 
abgenommen, allein auf dem Lande graſitte der Typhus 
eben ſo wie hier. Die Schulen in dem Kaiſerl. Ka⸗ 
detten⸗Inſtitute in Tele wurden, da plötzlich gegen 50 
Kadetten erkrankten, einftweilen ſiſtirt, und die gefunden 
Kabetten zu ihren Angehörigen entlaſſen. — Man ver⸗ 
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ſticktem Plüſch bekleidete Möbel. 
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ſichert, die Gouverneurs von Böhmen und Mähren ha⸗ 
ben ihre Vorſchläge und Bitten hinſichtlich der Staats⸗ 
Eiſenbahnen bereits überreicht. 

Prag, 15. Jan. Großes Auffehen erregt hier die, 
vorige Woche erfolgte Verhaftung eines Krim inal⸗ 
gerichts-Praktik anten, der, ein Eiferer für Cze⸗ 
chenthum, ſich in ſtrafbare Verbindungen einließ. Auf 
eine Anzeige von Wien, wo ebenfalls ein Profeſſor ein⸗ 
gezogen worden ſein ſoll, wurde hier einem Fuhrmann 
eine Kiſte mit polniſchen und czechiſchen Pamphlets, die 
ihren Weg aus Paris hierher gefunden haben, abge: 
nommen, und die leider nicht lediglich linguiſtiſchen, ſon⸗ 
dern gravirenden politiſchen Inhalts ſind. Unter den 
in Beſchlag genommenen Papieren des Inkriminirten 
befinden ſich nicht ganz unſchuldige und gleichgültige 
Korreſpondenzen, ja ſelbſt ein kompromittirendes Ver⸗ 
zeichniß bedeutender Namen. Wenn enthuſiaſtiſche Po⸗ 
len von utopifchen Träumen gehetzt werden, fo läßt ſich 
dies wenigſtens hiſtoriſch deuten, wenn aber bei uns 
czechomaniſche Tendenzen auftauchen, fo iſt dies baarer 
Unſinn. 7 (Epz. Ztg.) 

Großbritannien. 

London, 22. Jan. Die Times theilt zur Erläu⸗ 
terung des zwiſchen der Königin Victoria und dem 
Könige von Preußen beſtehenden Verwandtſchafts⸗ 
grades mit, daß beide die Urenkel der Mutter der Kö⸗ 
nigin Charlotte, Gemahlin Georgs III., ſeien, welche die 
Großmutter der verſtorbenen Königin Louiſe von Preu: 
fen war. — Es iſt nun die offizielle Anzeige von Sei⸗ 
ten des Ober⸗Kammerherrn Ihrer Majeſtät erſchienen, 
daß die Taufe des Prinzen von Wales am Dienſtag, 
den 25. d., in Windſor ſtattfinden werde. Wie ver⸗ 
lautet, ſteht es jetzt auch feſt, daß der Zug nach der 
Kapelle am Tauftage die Straßen von Windſor nicht 
berühren, ſondern ſich aus dem Haupt⸗Eingang in die 
Staats⸗Gemacher über das obere Viereck durch das neue 
Portal zwiſchen den Vork⸗ und Lancaſter⸗Thürmen und 
von da auf dem kürzeſten Wege nach Kardinal Wol⸗ 
ſey's Halle begeben wird. Eine Schwadron Kavalerie, 
aus 50 Mann nebſt einem Kapitän und 2 Subaltern⸗ 
Offizieren beſtehend, wartet feit geſtern Abend zu Dat⸗ 
chett auf die Ankunft Sr. Maſeſtät des Königs von 
Preußen, um Allerhöchſtdenſelben mit allen üblichen Eh⸗ 
tenbezeigungen nach dem Schloß zu geleiten. — In 
den Staatszimmern zu Windfor find bekanntlich, 
aus Anlaß des Beſuchs Sr. Majeſtät des Königs von 
Preußen, mehrere Veränderungen und Verſchönerungen 
vorgenommen worden, von denen die Blätter jetzt nähere 
Beſchreibungen enthalten. An der großen Treppe, dicht 
vor der herrlichen Statue Georg's IV. von Chanttey, 
find ſechs Kandelaber aus Gold⸗Amalgam, jeder mit 6 
Armen, aufgeſtellt. Die vier Niſchen in jeder Ecke ſind 
mit Bannern, Helmen, Panzern und anderen kriegeri⸗ 
ſchen Trophäen verziert. Der große Vorſaal oben an 
der Treppe iſt ebenfalls mit vielerlei Rüſtungen, mit 
vier ſehr großen ſeidenen Bannern, in jeder Ecke eines, 
mit Bronzen, Tiſchen und Bänken, die mit geſticktem 
Plüſch bedeckt find, und mit ſechs reich vergoldeten gi⸗ 
gantiſchen Kandelabern dekorirt. Das daran ſtoßende 
Waterloo⸗Zimmer, deſſen Wände mit reichen eichenen 
Schnitz⸗Arbeiten und vielen ſchönen Gemälden von Sir 
T. Lawrence, Sir W. Beechey, Sir D. Wilkie, Sir 
M. A. Shre und W. Pickersgill geſchmückt find, if 
neu aufgeputzt und verſchönert worden. Der Teppich, 
der aus einer beſonderen Art von Garn gewebt iſt und 
denen aus den Fabriken von Axminſter am meiſten gleicht, 
hat in Eliſabethiniſchen Feldern die Sterne des Bath⸗ 
und des Hoſenband⸗Ordens, mit der Normanniſchen Roſe 
abwechſelnd. Das Zimmer wird von fünf ſehr großen 
vergoldeten Leuchtern, in Spiegel⸗Niſchen ſtehend und 
mit den St. Georgs⸗, St. Andreas⸗ und St. Patricks 
Orden in erhabener Arbeit verziert, und von 8 kleineren 
vergoldeten Kandelabern in verſchiedenen Theilen des Saa⸗ 
les feine Beleuchtung erhalten. Es hat lauter eichene, 
teich mit Schnitzwerk verzierte und mit hochrothem ge⸗ 
Der große Empfangs⸗ 
Saal, deſſen ſich die Königin am Abend des Banketts 
als Pug-Zimmer bedienen wird, iſt im Style des Zeit⸗ 
alters Ludwig's XIV. dekoritt. Hier befinden ſich ſechs 
Felder von Gobelins, welche die Haupt⸗Abenteuer von 
Jaſon und Medea darſtellen. Es ſtehen in deeſem Zim⸗ 
mer vier Leuchter von geſchliffenem Glaſe und Gold⸗ 
Amalgam. Zu jeder Seite des Eingangs ſind auf zwei 
vergoldeten Piedeſtalen bronzene weibliche Figuren auf⸗ 
geftelit, welche jede einen Zweig von acht Lichtern tra⸗ 
gen. Die Wände dieſes Zimmers find mit ſechs präch⸗ 
tigen Trümeau⸗ und Kamin⸗Spiegeln von mehr als 2 
Fuß Höhe geſchmückt. Das öſtliche Fenſter iſt mit Vor⸗ 
hängen von hochrothem Atlas⸗Sammet verziert, und un⸗ 
ter demſelben ſteht die berühmte Vaſe, welche Georg IV. 
vom Kaiſer Alexander zum Geſchenk erhielt. Die Mö⸗ 
bei find alle reich geſchnitzt und vergoldet, die Tiſche 
von Eichenholz, die Sopha's und Stühle mit hochro⸗ 
them Atlas⸗Sammet bekleidet. Der Teppich iſt aus 
Wiltoner Fadrik, von blaßtothem Grunde und mit Blu⸗ 
men durchwirkt. Aus dieſem Saal kömmt man in die 
Gallerie, durch welche Ihre Majeftät ſich nach dem 
Bankett in das Putzzimmer begeben wird; dieſe Gallerie 
iſt ungefähr 40 Fuß lang und enthält Schildereien von 
prächtigen, zum Theil mit Diamanten beſetzten orienta⸗ 
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liſchen Waffen; auch eine ſchöne Sammlung von Degen 
und Säbeln, von Marlborough's bis auf Georg's Ill. Zei⸗ 
ten, ſo wie Napoleon's Küraß, befinden ſich darin. 
Hierauf folgt der Thronſaal, deſſen Wände mit pur⸗ 
purnen Sammet⸗Tapeten, in welche der Stern des 
Hoſenband⸗Ordens geſtickt ift, bekleidet find. Die Decke 
iſt reich vergoldet, in Felder getheilt und mit dem Stern 
und Band des St. Georg's⸗Ordens verziert. Der 
Thron ſelbſt iſt ganz neu, prächtig geſchnitzt, reich ver⸗ 
goldet, mit geſticktem purpurnen Sammet bekleidet und 
mit goldenen Franzen und Gallonen beſetzt. An der 
Lehne und dem Sitz befindet ſich der Stern des Hoſen⸗ 
band⸗Ordens. Die Draperieen und Beſätze find höchſt 
koſtbar und glänzend. Auf der hintern Seite des Thron⸗ 
himmels iſt das Königliche Wappen angebracht, auf der 
vorderen der Stern, und darüder ſind maſſive Kranz⸗ 
Verzierungen mit der Reichs-Krone. In dieſem Zim⸗ 
mer befinden ſich die Portraits Georg's IH. von Gains⸗ 
borough, Georg's IV. von Sir T. Lawrence, und Wil⸗ 
helm's IV. von Sir M. A. Shee, nebſt einem Ge⸗ 
mälde von Weſt, welches die Inſtallirung der Ritter 
des Hoſenband⸗Ordens darſtellt. Zu jeder Seite des 
Thrones ſtehen zwei maſſive Armleuchter, aus Gold⸗ 
Amalgam und vier ſchön vergoldete Kandelaber. In 
jeder Vertiefung ſind ſeltene und prächtige Kabinets⸗ 
Schränke mit Platten von weißem Marmor. Die 
Stühle ſind mit purpurnem Sammet bekleidet, auf den 
der Stern des Hoſenband Ordens geſtickt iſt. Der Tep⸗ 
pich iſt aus Wiltoner Fabrik, von purpurfarbenem 
Grunde, mit Sternen des Hoſenband⸗Ordens verziert 
und mit einer ſchottiſchen Borte, auf welcher ſich das 
Band dieſes Ordens befindet. Das Vorzimmer des 
Thronſaales enthält die berühmten Gemälde von Weſt, 
welche die Haupt⸗Kliegsthaten unter der Regierung 
Eduard's III. darſtellen, es hat Möbel aus Roſenholz, 
mit vergoldetem Schnitzwerk in Gothiſchem Styl; die 
Stühle find mit hochtothem Atlas bekleidet. Der Tep⸗ 
pich, ebenfalls hochroth, iſt mit der Roſe, dem Klee 
und der Diſtel verziert. Hieran ſtoßen die Zimmer, 
welche für den Privatgebrauch des Königs von Preußen 
beſtimmt find, Sie beſtehen aus vier Piècen. Die 
erſte iſt Sr. Maj. Staats⸗Salon, deſſen Wände mit 
Tapeten aus hochrothem ſeidenen Damast, worauf das 
Engliſche Wappen, bekleidet find; die Stühle und ans 
dere Möbel ſind von Gothiſcher Art, reich vergoldet 
und mit demſelben Damaſt bekleidet. 
darin auch vier ſehr reiche Kadinetsſchränke, mit Gold⸗ 
Amalgan ausgelegt, Gemälde von Rubens, prächtige 
Pideſtale, reiche Bronzen und andere Verzierungen von 
kostbarer Art. Das nächſte Gemach ift zum Puh zim⸗ 
mer Sr. Preuß. Maj. beſtimmt; man kennt es unter 
dem Namen „des Königs Raths⸗Zimmer“; es iſt wie 
das frühere tapezirt und mit einem prächtigen Wiltoner 
Teppich von hochrothem Sammet, eingefaßt mit einer 
Borte, auf welcher ſich Roſe, Klee und Diſtel befinden, 
fo wie mit kostbaren Armleuchtern aus Gold⸗Amalgam 
geſchmückt. In dieſem Zimmer iſt ein fürſtlicher Ka⸗ 
dinetsſchrank mit einer Gibraltar⸗Platte bedeckt. Auch 
befinden ſich darin einige prächtige alte Uhren von Fran⸗ 
zöſiſcher Arbeit. Die Wände des Kabinets Sr. Ma⸗ 
jeſtät ſind mit ſeidenem Damaſt bekleidet und mit 
Gemälden von verſchiedenen Meiſtern geſchmückt, 
darunter das berühmte Bild „die beiden Geizigen“ 
von Quintin Meſſys. Die Fenſter⸗Vohänge dieſes 
Zimmers ſind von gelbſeidenem Damaſt mit hoch⸗ 
rothen Einfaſſungen. Das Schlafzimmer Sr. Majeſtät 
hat Tapeten von blauſeidenem Damaſt mit der Namens⸗ 
Chiffer A. R. in einem Kranz von Roſen, darüber zwei 
die Krone tragende Cherubims. Die Gemälde von al⸗ 
ten Meiſtern in dieſem Zimmer ſind in ſilberne Rahmen 
gefaßt. Der Teppich iſt aus Axminſterſcher Fabrik; die 
ſchön verzierte Waſch⸗Toilette aus Neapolitaniſchem Holz, 
ihr Geſchirr von weißem, vergoldeten Porzellan. Die 
Bett⸗Ueberzüge und Decken ſind von reichem Seidenbro⸗ 
kat, mit Blumendouqucts auf blauem Grunde; die Dra⸗ 
perieem mit weißer Seide eingefaßt. Auf den Pfoſten 
befinden ſich Helme, die den Betthimmel tragen, der, 
mit einem Büſchel von weißen Straußenfedern gekrönt, 
einen höchſt prächtigen Anblick gewährt. Auch die an⸗ 
deren Möbel dieſes Zimmers ſind von der koſtbarſten 
Att. Für die Bedienung des Königs iſt die Piete bes 
ſtimmt, welche man unter dem Namen „Putzzimmer der 
Königin“ kennt; es iſt darin eine Garderobe eingerichtet. 
Es folgen dann die Vandyks⸗Gallerie, das Audienz⸗Zim⸗ 
mer und der St. Georgs⸗Saal. In letzterem, welcher 
200 Fuß lang iſt, wird das große Bankett ftattfinden; 


| er iſt auch neu aufgeputzt und dekotirt. Ein prächtiger 


neuer Teppich aus Wiltoner Fabrik mit purpurnem Grund 
und Schottiſcher Borte bedeckt den 3 Die Gothi⸗ 
ſchen Kredenztiſche und die Gallerieen an beiden Enden 
haben auch neue Verſchönerungen erhalten. Das Ganze 
iſt unter der oberen Leitung des Herrn Sander's einge⸗ 
richtet worden, und die Königin hat demſelben geſtern 
bei einer Beſichtigung der Anordnungen ihre vollkom⸗ 
mene Zuftiedenheit zu erkennen gegeben. 


Es waren in Greenwich bereits vorgeſtern alle An⸗ 
ſtalten zum Empfange Sr. Majeſtät 4 Königs von 
Preußen getroffen, weil die Ankunft Allerhöchſtdeſſelben 
möglicher Weiſe ſchon geſtern Nachmittag erfolgen konnte. 
Prinz Albrecht langte um 2 Uhr von Windſor in dem 


Es befinden ſich 


| 


g 


| 


a ee we TR 


Greenwich⸗Hospital an. Kurz darauf erhielt man aber 
die Nachricht von Woolwich, daß der „Firebrand“ und 
die anderen Dampfböte, welche Se. Majeſtät nach Eng⸗ 
land herüberbringen und geleiten ſollten, vorgeſtern Abend 
nicht im Stande geweſen ſeien, den Hafen von Oſtende 
zu verlaſſen, und daß die Abfahrt daher auf geſtern ver⸗ 
ſchoben worden ſei. Prinz Albrecht fuhr alſo wieder 
nach Windſor zurück und will nun heute um 2 Uhr in 
Greenwich eintreffen, um welche Zeit man die Ankunft 
des Königs von Preußen erwartet. Se. Majeſtät wird, 
wenn auch die Dampfböte eher ankommen ſollten, nicht 
vor der Ankunft des Prinzen Albrecht landen, da Se. 
Königl. Hoheit den erlauchten Gaſt hat benachrichtigen 
laſſen, daß er Allerhöchſtdenſelben zu empfangen wünſche. 
Die beiden Pagen der Königin Viktoria, welche ſich an 
Bord des „Firebrand“ eingeſchifft haben, um Sr. Maj. 
dem Könige von Preußen aufzuwarten, find die Herren 
Frangois Monaſſon und Cullen. Da dieſes Dampfſchiff 
außerordentlich ſchnell fährt, ſo glaubt man, daß die 
Ueberfahrt höchſtens 22 Stunden dauern werde. Der 
Gouverneur des Greenwich⸗Hospitals, Admiral Stopford, 
hat vorgeſtern das Programm über die Ceremonieen pu⸗ 
bliziet, welche bei der Landung Sr. Majeſtät ſtattfinden 
werden. Ein Theil davon iſt ſchon aus früheren Mit⸗ 
theilungen bekannt. Sobald der König auf der Mitte 
des großen Platzes vor dem Greenwich⸗Hospital anlangt, 
werden die Invaliden Allerhöchſtdemſelben auf ein von 


dem Lieutenant Rivers zu gebendes Zeichen ein dreima⸗ 


liges Lebehoch bringen, in welches die Zöglinge der mit 
dem Hospital verbundenen Schule einſtimmen werden. 
Die aus den Königlichen Marine » Truppen beſtehende 
Ehrengarde wird, mit der Front nach der Themſe ge⸗ 
kehrt, auf dem Viereck aufgeſtellt ſein, und der komman⸗ 
dirende Offizier wird dieſelbe, unter klingendem Spiel, 
die Fahne vor Sr. Majeſtät ſenken laſſen und Aller⸗ 
höchſtdenſelben mit den anderen üblichen Ehrenbezeigun⸗ 
gen empfangen. Auf die Terraſſe an der Themſe und 
den daran ſtoßenden Weg wird Niemand zugelaſſen wer⸗ 
den, als die Begleiter des Königs, die Britiſchen Mini⸗ 
ſter, das diplomatiſche Corps und die Beamten des 
Greenwich⸗Hospitals. Die Barke des Gouverneurs und 
die der Admiralität werden bemannt und mit vollen Se⸗ 
geln vor dem Landungsplatze liegen. Der Gouverneur 
und Lieutenant Roſe werden den König nach der für 
Se. Majeſtät bereit ſtehenden Staatskutſche geleiten. 
Dem Vernehmen nach wird der König mit dem Prin⸗ 
zen Albrecht von Greenwich über New⸗Croß, Camber⸗ 
well, Kennington, Vauxhall⸗Bridge und durch den Hyde⸗ 
Park nach der Station der großen weſtlichen Eiſendahn 
zu Paddington fahren und ſich dann auf dieſer mit ei⸗ 
nem beſonderen Zuge nach Windſor begeben. — Der 
„Shearwater“, der vorgeſtern Abend von Oſtende abge⸗ 
gangen war, um die Nachricht nach England zu brin⸗ 
gen, daß Se. Maj. der König von Preußen ſich erſt 
geſtern Abend einſchiffen wollte, langte geſtern früh in 
Margate an; dies Dampfboot war nach ſeiner Ankunft 
zu Oſtende nur zwei Stunden dort geblieben und dann 
ſogleich zurückbeordert worden. Die Truppen der Königl. 
itillerie, der Königl. Marine und ein Detaſchement des 
Leibgarde⸗Regiments, die bei der Landung Sr. Majeſtät 
zu Greenwich in Parade aufgeſtellt ſein werden, kamen 
alle ſchon vorgeſtern und geftern früh dort an; fie wur⸗ 
den jedoch in Folge jener Nachricht für die letztverfloſ⸗ 
ö f btverfloſ 
ſene Nacht noch in ihre Quartiere zurückbeordert, und 
werden heute gegen Mittag wieder in Greenwich ein⸗ 
treffen, da Se. Majeſtät um 1 oder 2 Uhr erwartet 
wird. Eine zahlloſe Volksmenge war geſtern den gan⸗ 
zen Tag über bereits in Greenwich verſammelt. Die 
beiden Fregatten „Warſpite“ und „Vindictjve“ hätten, 
zuerſt des dichten Nebels und dann des widrigen Win⸗ 
des halber, Oſtende nicht zur rechten Zeit erreichen kön⸗ 
nen, fie find daher vor Margate am Eingange des Kö⸗ 
nigin⸗Kanals vor Anker liegen geblieben, wo ſie den 
Önig von Preußen erwarten, um Se. Majeftät im 
Vorbeifahren mit einer Königl. Salve zu begrüßen. 

n der Stadt Windſor werden Vorbereitungen zu 
allgemeiner Illumination am Tauf⸗Abend getroffen; 
ie Häuſer werden mit Fahnen, Flaggen und Inſchrif⸗ 
ten geſchmückt fein. In der Stadthalle foll ein großes 
Diner von 100 Gedecken unter dem Vorſitze des Mayors 
ſtattfinden. Tages zuvor werden 1000 Familien, oder 
mehr als 4000 Perſonen, mit Lebensmitteln und Brenn⸗ 
material beſchenkt werden; jede Familie empfängt durch⸗ 
ſchnittlich 6 Pfd. Fleiſch, 3 Lab Brot, 6 Pinten Ale 
und für 2 Shilling Thee und Kaffee. Am Tage nach 
der Taufe ift öffentlicher Ball im Stadthauſe, und am 
zweiten Tage großes Konzert zu wohlthätigen Zwecken. 

Die Königin-Wittwe, welche faſt gänzlich her⸗ 
geſtellt iſt, langte geftern Nachmittag aus Sudburphall, 

Begleitung des Prinzen Eduard von Sachſen⸗Weimar, 
in ihrem hieſigen Palaſte Marlborough⸗Houſe an. 

Die Times erklärt es für ein durchaus ungegrün⸗ 
detes Gerücht, welches wahrſcheinlich von den liberalen 
Blättern erfunden worden fei, daß die Oſtindiſche Com: 
pagnie bei Belgiſchen oder Preußiſchen Fabriken für 
700,000 Pfd. St. Tuch zur Bekleidung ihres Militärs 
beſtellt Haben ſollte, weil fie dieſen Artikel dort angeblich 
um 15 pCt. billiger erhalten könne, als von Engliſchen 
Fabrikanten. Es fielen alſo, fügt das genannte Blatt 
hinzu, auch die Schlußfolgerungen hinweg, welche jene 
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Zeitungen aus dem beſagten Gerücht zu Gunſten der 
von ihnen verlangten Handels⸗Reformen gezogen hätten. 
Die Oſtindiſche Compagnie hat, wie die Times verſi⸗ 
chert, nie anders als bei Breitiſchen Fabriken ihre Be: 
ſtellungen gemacht. 

Die Seiden ſtrumpfwürker in Notttinghamfhire 
und Derbyſhire hatten eine Adreſſe an den Prinzen Als 
bert gerichtet, in der ſie ihm die traurige Lage ihres 
Gewerbzweiges ſchilderten und die Bitte hinzufügten, der 
Prinz möge doch für den täglichen Gebrauch ſeidene 
Strümpfe wählen. Prinz Albert ließ dem Vorſitzer des 
Comitee, von dem dieſe Bittſchrift ausgegangen war, 
einen Herrn Thomas Allſox in Derby, durch feinen Pri⸗ 
vatſektetär Folgendes antworten: „Schloß Windfor, 
7. Januar. Sir! Se. Königl. Hoh. Prinz Albert hat 
die Bittſchrift der Seidenſtrumpfwürkergeſellen in Derby⸗ 
foire und Nottinghamſhire empfangen und mich beauf: 
tragt, als Antwort zu ſagen, daß es Sr. Königl. Hoh. 
ſehr angenehm ſein würde, einen Gewerbszweig zu för⸗ 
dern, deſſen Zuſtand viele achtbare Männer ſo traurig 
ſchildern. Seitdem Ihre jetzt regierende Majeſtät den 
Thron beſtiegen, ſind bei Hofe ſtets inländiſche ſeidene 
Strümpfe getragen worden, ſo daß in dieſem Kreiſe eine 
neue Verfügung dem Gewerbszweige keine Beförderung 
zu gewähren vermag. Der Prinz befiehlt mir hierbei, 
zwei Muſter von Seidenhoſen und Seidenſtrümp⸗ 
fen zu überſenden, die in England angefertigt ſind, wie 
ſie Se. Königl. Hoh. ſtets trägt, und Ihnen aufzutra⸗ 
gen, ſechs Paare nach jedem Muſter für Sr. Königl. 
Hoh. Gebrauch anzufertigen. Könnten Sie es dahin 
bringen, daß das Volk dieſes Beiſpiel befolge, fo würde 
das Ihrem Gewerbszweige weit nützlicher ſein, als die 
Strümpfe. Ich bin ꝛc. G. C. Anſon.“ Der Chari⸗ 
vari rechnet aus, wie viel von dieſer Beſtellung auf je⸗ 
den Strumpfwürker komme, und vergleicht die Empfeh⸗ 
lung des Sekretärs mit jenem ſprüchwörtlichen Rathe, 
wo es an Brot fehle, Kuchen zu eſſen. 

Die Morning Chronicle erzählt, Ludwig Philipp 
habe dem Präſidenten der Vereinigten Staaten 
einen eigenhändigen Brief geſchrieben, in welchem er 
ihm und durch ihn dem Amerikaniſchen Volke für die 
ſreundliche Aufnahme danke, welche ſeinem Sohne, dem 
Prinzen von Joinville, in den Vereinigten Staaten zu 
Theil geworden. 87 a 

Der Geſandte von Venezuela hat Befehl erhal: 
ten, in London gegen die Beſetzung der Mündung des 
Orinoco durch die Engländer zu proteſtiren. 

Frankreich. 

Paris, 23. Januar. Geſtern haben ſich die 
Verhandlungen der Deputirten= Kammer zum er⸗ 
ſtenmale bis zu jener Höhe und Würde erhoben, welche 
fähig iſt, auch einem gleichgültigen Publikum zu impo⸗ 
niren, und die das Intereſſe, das man nicht freiwillig 
giebt, zu erzwingen vermag. Dieſen höheren Charakter 
entlehnte die geſtrige Sitzung indeſſen mehr ihrem Ge⸗ 
genſtande, als der Behandlung deſſelben durch die ver 
ſchiedenen Redner, und ſo verdankt auch das Miniſte⸗ 
rium nicht ſowohl dem von ſeinen beiden Sprechern 
entwickelten Talente, als der Natur der Sache, welche 
es vertheidigte, den unbeſtreitbaren Triumph, den es da⸗ 
vongetragen. Damit ſoll jedoch keinesweges geſagt ſein, 
daß namentlich Herr Guizot unter ſeiner Aufgabe ge— 
blieben. Seine Rede war gemeſſen und dennoch ſchla⸗ 
gend, und ſie fand in der glücklichen Zuſammenſtellung 
der ihr zu Gebote ſtehenden thatſächlichen Argumente 
die Stärke, welche viele andere parlementariſche Redner 
nur zu oft lediglich im Bau der Phraſen und in dem 
deklamatoriſchen Tone ihrer Tiraden ſuchen. Die Rede 
des Miniſters der auswärtigen Angelegenheiten gewinnt 
außerdem unermeßlich durch die Vergleichung mit der 
auf ſie folgenden Rede des Herrn Thiers. Nie ſind 
dieſe beiden rivalen Staatsmänner einander mit ſo un⸗ 
gleichen Waffen gegenüber getreten, nie iſt der Sieg 
des einen von ihnen ſo vollſtändig geweſen, als diesmal. 
Herr Thiers wurde geſtern von ſeinem Talent ſo gänz⸗ 
lich im Stiche gelaſſen, daß man dreiſt ſagen darf, ſeine 
Worte haben der Regierungs⸗Handlung, die fie bekäm⸗ 
pfen wollten, weſentlichen Vorſchub geleiſtet. Seine 
Rede war der Sache nach nichts anderes, als eine Reihe 
kleiner Plänkeleien gegen den von Herrn Guizot geführ⸗ 
ten Beweis, daß der Traktat vom 20. Dezbr. 1841 
im Weſentlichen nur eine Beſtätigung der Traktate von 
1831 und 1833 enthalte, und daß das darin von 
neuem anerkannte gegenſeitige Durchſuchungsrecht weder 
die Ehre der Franzöſichen Flagge, noch die Intereſſen 
des Franzöſiſchen Seehandels bloßſtelle. Da Hr. 
Thiers den Gründen des Miniſters der auswärtigen An⸗ 
gelegenheiten nichts Stichhaltiges entgegenzuſetzen weiß, 
ſo übergeht er ſie mit völligem Stillſchweigen und hält 
ſich an die allgemeinen Deklamationen, welche ſchon 
hundertmal gegen das Durchſuchungsrecht erhoben und 
die eben durch die Berufung des Herrn Guizot auf die 
in den Traktaten ſtipulirten Garantien definitiv entkräf⸗ 
tet ſind. Doch irre ich mich, Herr Thiers hat auch 
zwei neue Beſchwerden gegen den Vertrag von 1841, 
Beſchwerden, an welche vor ihm Niemand gedacht hat, 
und die nach ihm kaum irgend Jemand den Muth ha⸗ 
ben wird, zu erneuen. Er klagt das Miniſterium an, 
„die Privilegien der Franzöſiſchen Sprache aufgeopfert 
zu haben“, und zwar, indem es eingewilligt, daß der 


Traktat vom 20. Dezember, wider den bisherigen Ge⸗ 
brauch, nicht blos in einer Franzöſiſchen, ſondern zu⸗ 
gleich in einer engliſchen Expedition abgefaßt werde. 
Liegt es nicht auf der Hand, daß durch dieſe unerhötte 
Konzeſſion das von Frankreich in Anſpruch genommene 
Uebergewicht in diplomatiſchen Dingen gefährdet wird? 
Dies iſt indeſſen nicht das einzige antinationale Zuge 
ſtändniß, welches das Kabinet vom 29. Oktober dem 
Auslande bei der Erneuerung der Traktate von 1831 
und 1833 gemacht, Herr Guizot hat auch, wie Herr 
Thiers meint, zugegeben, daß in dem Vertrage von 1841 
die Längenbeſtimmungen nach dem Meridian von Green⸗ 
wich feſtgeſtellt werden, während früher dieſen Berech⸗ 
nungen der Meridian von Paris zum Grunde gelegt 
wurde. — Der Vortrag des Herrn Guizot ſteigerte 
ſich in den Schlußworten zu einer wahrhaft hinreißen⸗ 
den Beredſamkeit. Die Verdächtigungen des engliſchen 
Emanclpationsſtrebens wurden von ihm mit einer Kraft 
und Wärme zu Schanden gemacht, wie ſie ſich bei ru⸗ 
higen ſyſtematiſchen Geiſtern, wie Herrn Guizot, ſelten 
vereinigt finden. Das iſt das gewöhnliche Hülfsmittel 
kleiner Charaktere, die Motive der Handlungen zu ver⸗ 
läumden, deren Größe ſie eben ſo wenig leugnen kön⸗ 
nen, als ſie fähig ſind, ſich dieſelbe zum Muſter zu 
nehmen. Man erkennt in Fankreich den Grundſatz der 
Emancipation an, aber man ſcheut die Anſtrengung, 
welche dazu erforderlich iſt, ihn ins Leben Überzuführen, 
und man hat zur Entſchuldigung des ewigen Zögerns 
die Behauptung erfunden, daß England nur deshalb das 
Signal zur Aufhebung der Sklaverei gegeben, 
weil es vorausgeſehen, daß die übrigen Staaten durch 
die Nachahmung dieſes Beiſpiels den Ruin ihrer Kolo⸗ 
nien herbeiführen würden. Und über dieſer Berufung 
auf den Brittiſchen Eigennutz iſt die Emancipations⸗ 
Frage in Frankreich beinahe eingeſchlafen, ohne daß ſich 
die ſonſt allezeit händelſuchende und ſchlagfertige Oppo⸗ 
ſition ſonderlich darüber beklagt, ohne daß ſeldſt die ab⸗ 
ſolut demokratiſche Partei ſich lebhaft gedrungen fühlt, 
an die endliche Aufhebung jener empörendſten aller 
denkbaren Ungleichheiten zu mahnen. Wir betrachten 
die geſtrigen Worte des Herrn Guizot als eine Bürg⸗ 
ſchaft dafür, daß die Regierung in dieſem Punkte die 
Ehre der Franzöſiſchen Nation und die Pflichten unſe⸗ 
res Jahrhunderts ernſtlicher zu Herzen nimmt, als ihre 
Gegner. (St. ⸗Z.) 

Der verantwortliche Vertreter des legitimiſtiſchen Blat⸗ 
tes Journal du Bourbonnais wurde wegen einer 
Kritik über ein Portrait Ludwig Philipps auf einer 
Kunſtausſtellung zu Moulins der Beleidigung des Kö⸗ 
nigs für ſchuldig erklärt und zu ſechsmonatlichem Ge⸗ 
fängniß und 4000 Fr. Geldbuße verurtheilt. 

In Marſeille fand vor einigen Tagen ein Piſto⸗ 
len⸗Duell ſtatt zwiſchen dem General Levaſſeux und 
dem Kommandanten Arighi, der in Folge eines Zwiſtes 
mit dem General aus dem Dienſte getreten war, damit 
dem Duell kein Subordinations-Verhältniß im Wege 
ſtehe. Auf Arighi's Verlangen ſchoſſen beide Gegner in 
einer Entfernung von nur 10 Schritt, und General 
Lavaffeur traf feinen Gegner tödtlich. 5 

Nachdem die Zeugen-Verhöre in der Lehonſchen 
Sache mehrere Tage gedauert und die ſkandalöſeſten 
Veruntreuungen jenes Notars offenbart hatten, befahl 
der Präſident des Gerichts, den Angeklagten nochmals 
aufzufordern, im Sitzungsſaal zu erſcheinen. Auf eine 
abermalige peremtoriſche Weigerung deſſelben machte der 
Präfidene von feinem discretionairen Rechte Gebrauch 
und ließ den Herrn Lehon durch Gendarmen in den 
Saal bringen. Hier angekommen, erklärte der Ange⸗ 
klagte, daß er zwar der Gewalt nachgegeben habe, ader 
feſt entſchloſſen ſei, auf keine an ihn gerichtete Frage zu 
antworten, da das Gericht ihm die Zeit verweigert habe, 
die er zu feiner vollftändigen Vertheidigung für nöthig 
hielt. Alle Vorſtellungen des Präſidenten und des Ge⸗ 
neral⸗Advokaten blieben fruchtlos; Herr Lehon wohnte 
den Berichten über feine Schändlichkeiten als ſtummer 
Zeuge bei. Das Urtheil wird wahrſcheinlich am künf⸗ 
tigen Dienſtag gefällt werden. 

panien. 8 

Madrid, 13. Jan. Bleiben die Verhaͤltniſſe mit 
Frankreich auf dem gegenwärtigen Fuße, fo hätte die 
Spaniſche Regierung und der ſie berathende fremde 
engliſche) Diplomat Alles, was fie wünſchten, näm⸗ 
lich die Entfernung des Franzöſiſchen Botſchafters und 
die Erfegung des Herrn Pageot durch einen anderen, 
die hieſige Lage der Dinge weniger kennenden Geſchaͤfts⸗ 
träger, erreicht. — Der Engliſche Geſandte ſcheint zu 
glauben, daß nunmehr der rechte Augenblick eingetreten 
ſei, um von den Cortes das Zugeſtändniß der freien Ein⸗ 
fuhr Engliſcher Baumwollenwaaren zu erlan⸗ 
gen, und man verſichert, daß Mendizabal den darauf 
abzielenden Antrag dem Kongreſſe noch eher vorlegen 
wird, als die Regierung mit dem von ihr ſelbſt ausge⸗ 
arbeiteten Geſetzentwurf hervortritt. — In noch größere 
Verlegenheit ſieht ſich die Regierung durch die Noten 
verſetzt, in denen der Engliſche Geſandte im Namen feis 
nes Kabinets auf die Freilaſſung aller ſeit dem 30. Ok⸗ 
tober 1820 in Cuba eingeführten Negerſklaven be⸗ 
ſteht. — Im Senate verlangte geſtern Herr Campu⸗ 
zano, die Regierung follte die Aktenſtücke vorlegen, welche 
auf die Abreſſe des Herrn ven Salvandy Bezug hät⸗ 


ten, allein die Minifter erklärten, dieſe Angelegenheit ſei 
noch nicht beendigt. Uebrigens war die Rückreiſe des 
Herrn von Salvandy mit nicht geringem Mißgeſchick 
verknüpft. Ein Courier, den er voraufſchickte, um die 
Poſtpferde zu Seforgen, wurde von Räubern angefallen 
und feines Geldes beraubt. Ein anderer Courier mußte 
halb erfroren liegen bleiben, und die zur Botſchaft ge⸗ 
börenden Perſonen konnten nur auf Maulthieren den 
Weg durch den Schnee bis zur Franzöſiſchen Gränze 
finden. Selbſt in Andalufien iſt fo viel Schnee gefal- 
len, daß die Orangenbäume erfroren ‚find, und in Sa⸗ 
ragoſſa iſt ſogar der Wein gefroren. — Es wird mit 
Beſtimmtheit verſichert, der General Concha ſei nach 
Portugal und die Majore Marqueſi und Lerſundi, ſo 
wie der Oberſtlieutenant Nouvilas, ſämmtlich zum 
Tode verurtheilt, ſeien nach Frankreich entkommen. 
Dorthin ſollen ſich auch der Graf del Povar (Sohn des 
Marquis von Malpica) und der Herzog von San Car⸗ 
los vor kurzem gerettet haden. — Man ſpricht von 
der Zuſammenziehung einer Reſerve⸗Armee 
von 16,000 Mann in Alt⸗Caſtilien. (St.⸗Z.) 


Belgien. 

Brüſſel, 23. Januar. Die Wagen St. Maje: 
ſtät des Königs von Preußen ſind in Oſtende zu⸗ 
rückgeblieben, woraus man ſchließt, daß Se. Maj. über 
Belgien zurückkehren wolle. Auf die Einladung, ſeine 
Rückreiſe über den Haag zu nehmen, hat der König 
unbeſtimmt geantwortet, was man dort als eine halbe 
Zuſage anſieht, weshalb auch ſchon alle Vorkehrungen 
zum Empfange Sr. Maj. daſeldſt getroffen werden. 

(Rhein. u. Moſelz.) 
Brüſſel, 24. Januar. Der König iſt wieder in 
Schloß Laeken angekommen. 


Im „Fanal“ lieſt man: „Die Unterredung des Königs 
der Belgier mit dem Könige von Preußen war eine 


herzliche Bekanntſchafts⸗Erneuerung. Nie haben die Adju⸗ 


tanten des Königs der Belgier ihn glücklicher und munterer 
geſehen, als bei ſeiner Rückkehr von dieſen langen Unter⸗ 
redungen, welche eine ſehr alte Freundſchaft enger ges 
knüpft haben. Wir wiſſen, daß die Zollfrage nicht ver⸗ 
nachläſſigt worden iſt, und Belgien kann ein Reſultat 
hoffen, welches es fern zu erwarten war. Die Rück⸗ 
kehr des Barons von Bülow nach Brüſſel, ſeine Unter⸗ 
redung mit dem Könige und den Miniſtern ſind das 
unmittelbare Reſultat der zu Oſtende angeknüpften Un⸗ 
terhandlungen geweſen.“ j 
Stube; 

Rom, 11. Jan. Vorgeſtern war das große Spra⸗ 
chenfeſt, welches jährlich von Zöglingen der Propaganda 
Fide am Sonntage nach dem Dreikönigsfeſte gehalten 
wird. Fremden und Einheimiſchen bietet daſſelbe das 
größte Intereſſe dar. Nachdem die zahlreich verſammel⸗ 
ten Zuhörer eine Weile gewartet hatten, traten, von 
der Schweizer Garde begleitet, Se. Königliche Hoheit 
der Prinz Friedrich von Preußen und die Groß⸗ 
herzogin von Mecklenburg⸗Strelitz mit Gefolge in den 
feſtlich gezierten Saal ein, kurz darauf vier Kardinäle, 
mehr als zwölf Biſchöfe und Prälaten, und andere hohe 
Perſonen, unter denen man den General⸗Lieutenant aller 
päpſtlichen Truppen, Reſta, erkennen konnte. Ein aus 
Philadelphia gebürtiger Propagandiſt eröffnete den aka⸗ 
demiſchen Akt mit einer lateiniſchen Einleitungs-Rede, 
in welcher er namentlich über den Zweck des ſeltenen 
Feſtes ſprach. Jetzt erhob ſich ein Redner nach dem 
andern auf der im Hintergrunde des Saales angebrach⸗ 
ten Tribüne. Die Sprachen aller Welttheile ließen ſich 
dabei vernehmen. Gerührt ſchieden alle Anweſenden aus 
dem großen Welt⸗Seminar. Der Prinz Friedrich von 
Preußen, die Großherzogin von Mecklenburg⸗Strelitz, die 
Eminenzen und andere hohe Perſonen wurden durch die 
prachtvollen Gänge bis ans Thor des Kollegiums, weil 
es bereits Abend war, mit Fackeln begleitet. Geſtern 
wurde dieſelde Feierlichkeit wiederholt. Der Erzbiſchof 
von Salzburg, verſchiedene Geſandten der fremden Höfe 
und viele gelehrte Männer wohnten bei. 


Osmaniſches Reich. 

Konſtantinopel, 14. Januar. (Privatmitth.) Die 
Pforte hat aus Athen die offizielle Anzeige erhalten, 
daß König Otto das den Türkiſchen Unterthanen bisher 
ſtreitig gemachte Grundeigenthum als deren rechtmäßiges 
Eigenthum, und alle Verkäufe, welche ſeit acht Jahren 
geſchehen, als gefeömäßig anerkannt hat. Durch dieſe 
Conceſſion iſt eine der Hauptbeſchwerden der Türkiſchen 
Regierung gehoben und man kann annehmen, daß, noch 
ehe der neue Engliſche Botſchafter Stratford⸗Canning 
durch feine Vermittelung hier einſchreitet, die Griechlſche 
35 ihrer Löſung nahe iſt. — Den neueſten Nach⸗ 
richten aus Beirut vom 29. und 30. Dezember zu⸗ 
folge, war der Seraskier Muſtapha Paſcha alldort ein: 
getroffen. Schon einige Tage vor feiner Ankunft waren 
mehrere Chefs der ſich bekämpfenden Drufen und Ma: 
roniten nach Beirut gekommen, um. tiber einen Vergleich 
zu untethandeln. Muſtapha Paſcha hat den Befehl, die 
Hand dazu zu bieten. Er fordert aber vor Allem eine 
allgemeine Entwaffnung der beiden Parteien. Was aber 
einſtimmig von ihm verlangt wird und worüber er be⸗ 
reits Bericht an die Pforte abgeſtattet haben ſoll, iſt die 
Wieder⸗Einſezung des alten, von den Engländern ent⸗ 
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thronten und von Malta hierher gebrachten Emir Beſchir, 
Fürſten der Druſen. Druſen und Maroniten verlangen 
gleich eifrig ſeine Wieder⸗Einſetzung, und es iſt kaum 
mehr zu zweifeln, daß die Pforte, um aus dieſem ‚Di: 
lemma zu kommen, den alten Fürſten wieder nach Sy⸗ 
rien ſchicken wird. — Ueber die mit letzter Poſt gemel⸗ 
dete Nachricht von der Landung von 60 Franzöfifhen 
Marineſoldaten zum Schutz des Patriarchen der Maro⸗ 
niten ſagen die neueſten Berichte nichts. 
Amerika. 

New⸗ York, 2. Januar. Der neue Gouverneur 
von Kanada, Sir Charles Bagott, war am 29. 
Dezember in New⸗Nork angekommen, auch Lord Mor 
peth war dahin zurückgekehrt. 

Der Krieg in Florida währt mit großer Grau⸗ 
ſamkeit fort; die Indianer zünden fortwährend die Häu⸗ 
ſer der Koloniſten an und haden vier ganze Familien 
niedergemetzelt. 

Nachrichten aus Tampico vom 1. Dezember zu⸗ 
folge, hieß es dort, Santana wolle mit allen ſeinen 
Truppen gegen Texas marſchiren. Die Mexikaniſche 
Regierung hat alle Einfuhr roher und geſponnener Baum⸗ 
wolle verboten. Konfiszirte Baumwollen⸗Waaren ſollen 
öffentlich verbrannt werden. 


Lokales und Provinzielles. 

Breslau, 30. Jan. In der beendigten Woch: 
find (excluſive 2 todtgeborener Knaben) von hieſigen Ein⸗ 
wohnern geſtorben: 40 männliche und 35 weibliche, 
überhaupt 75 Perſonen. Unter dieſen ſtarben: an Ab⸗ 
zehrung 11, an Alterſchwäche 7, an der Bräune 1, an 
Bruſtkrankheit 2, an Gehirnentzündung 2, an Gehirn⸗ 
Waſſerſucht 1, an Herzbeutel⸗Waſſerſucht 1, an Harn⸗ 
leiden 1, an Krämpfen 18, an Luftröhrenſchwindſucht 
2, an Lungenleiden 16, an Nervenſieber 1, an Schar⸗ 
lachfieber 1, an Schlag- und Stickfluß 5, an Unterleibs⸗ 
krankheit 1, an Waſſerſucht 3, an Zahnleiden 1, er: 
ſchoſſen hat ſich 1. — Den Jahren nach befanden 
ſich unter den Verſtorbenen: unter 1 Jahre 21, von 
1 bis 5 Jahren 11, von 5 bis 10 Jahren 5, von 
10 bis 20 Jahren 3, von 20 bis 30 Jahren 8, von 
30 bis 40 Jahren 3, von 40 bis 50 Jahren 4, von 
50 bis 60 Jahren 5, von 60 bis 70 Jahren 6, von 
70 bis 80 Jahren 4, von 80 bis 90 Jahren 4, 92 
Jahr alt 1. 

Auf hieſigen Getreidemarkt ſind vom Lande gebracht 
und verkauft worden: 1138 Scheffel Weizen, 1265 
Scheffel Roggen, 444 Scheffel Gerſte u. 1169 Schef⸗ 
fel Hafer. x 

Im vorigen Jahre find vom Lande anhero gebracht 
worden: 163,909 Scheffel Weizen, 60,582 Scheffel 
Roggen, 29,041 Scheffel Gerſte und 40,646 Scheffel 
Hafer. 


—— 


Theater. 


Binnen Kurzem wird auf der hieſigen Bühne 


Scribes neueſtes Lufifpiel „une chaine a rompre““, 
welches Th. Hell unter dem Titel „Feſſeln“ für 
die deutſche Bühne bearbeitet hat, zum Beneſiz des Hrn. 
Wohlbrück aufgeführt werden. Dieſes Luſtſpiel hat 
bekanntlich in Paris denſelben glänzenden Erfolg, wie 
„Das Glas Waſſer“, gehabt. Wir werden ſpäter 
noch einmal auf daſſelbe zurückkommen. Für heute möge 
nur erwähnt werden, daß es auch in Deutſchland, bis 
jetzt von der franzöſiſchen Geſellſchaft in Berlin und am 
Leipziger Theater, mit entſchiedenem Beifall gegeben wor⸗ 
den iſt. Ueber die erſtere Aufführung heißt es in der 
Wiener Theater-Zeitung: „Auf dem Berliner 
Theater hat die Aufführung des neueſten Scribeſchen 
Luſtſpieles: „la Chaine“, von franzöſiſchen Schauſpie⸗ 
lern dargeſtellt, außerordentlich gefallen. Dieſes Stück 
muß überall Effekt machen, denn es iſt zu gut gemacht, 
und ſpannt zu ſehr von der erſten bis zur letzten 
Scene. Es iſt nur eine Stimme darüber, daß es noch 
beſſer und wirkſamer if, als: „das Glas Waſſer.“ 
— Ueber die Leipziger Aufführung berichtet die dor⸗ 
tige Theater-Chronik: „Scribe's „Une chaine 
à rompre“ kam in der Bearbeitung von Th. Hell, un: 
ter dem Titel: „Feſſeln“, am 25. auf hieſiger Bühne 
zum erſten Male zur Aufführung und erfreute ſich der 
günſtigſten Aufnahme. Obwohl in neuerer Zeit wieder⸗ 
holt gar viel Geſchrei gemacht wurde gegen die Ver⸗ 
pflanzung der franzöſiſchen Luſtſpiele auf deutſchen Bo⸗ 
den, fo werden doch ſelbſt die heftigſten Antagoniſten 
zugeſtehen müſſen, daß, ſo lange es uns an ſolchen Luſt⸗ 
ſpieldichtern fehlt, die mit Stribe's Gewandtheit ihren 
Stoff zu behandeln und demſelben, ſei er auch noch fo 
dürftig, ein durch die geſchickteſte Knüpfung und Löſung 
des Knotens nicht gewöhnliches Intereſſe abzugewinnen 
vermögen, wir danken müſſen, wenn wir noch ſolche 
Ausbeute aus dem ergiebigen Schachte des erfindungs⸗ 
reichen Scribe ſchöpfen können. — Auch dieſe „Feſſeln“ 
— der Dankbarkeit, welche die Gräfin v. St. Geran, 
die Gattin dis Pairs von Frankreich und Contre⸗Admi⸗ 
rals, einem jungen Componiſten, Emmeric d'Albret, durch 
ihre Protektion, durch ihre glühende Liebe anlegt, ſind 
fo geſchickt verſchlungen, daß ſich das Intereſſe des Zu: 
ſchauers bis zur endlichen, eben ſo gewandt herbeigeführ⸗ 
ten beftiedigenden Löſung derſelben von Stufe zu Stufe 
ſteigert.“ J 


Liegnitz, 29. Januar. Das hieſige Amtsblatt ver⸗ 
öffen licht nachſtehenden Erlaß des Herrn Minifters des 
Innern und der Polizei: „In mehreren Fällen ift zeit⸗ 
her bemerkt worden, daß die Stadtverordneten in 
Angelegenheiten, in welchen ſie ſich mit ihren Beſchwer⸗ 
den und Anträgen an den Magiſtrat hätten wenden ſol⸗ 
len, ſich an das Miniſterium oder auch unmittelbar an 
Seine Majeftät den König gewendet haben. Es iſt 
daher nothwendig, fie über die Grenzen ihres Reſſorts 
aufzuklären, welches die Königl. Regierung vermittelſt 
der Bekanntmachung gegenwärtiger Citkular⸗Verfügung 
durch Ihr Amtsblatt dewirken möge. — Nach den bei⸗ 
den Städteordnungen iſt der Magiſtrat' die alleinige aus⸗ 
fuͤhrende Behörde. Beſchließen daher die Stadtverord⸗ 
neten irgend einen Gegenſtand, welcher ihrer Wirkſam⸗ 
keit geſetzlich angehört, zum Gegenſtande einer Beſchwerde 
bei den Staatsbehörden und dei Seiner Majeſtät dem. 
Könige Allethöchſt ſelbſt zu machen, fo ſteht es ihnen 
nicht zu, dieſen Beſchluß ſelbſt auszuführen, vielmehr 
müſſen ſie ſich mit dem Antrage, ſich dem Intereſſe der 
Stadt anzunehmen, an den Magiſtrat wenden. Dieſer 
hat ſodann entweder ihrem Beſchluſſe, wenn er ſolchen 
wohl begründet findet, Folge zu geben oder ſie motivirt 
zu beſcheiden, aus welchen Gründen er ihren Antrag 
oder ihrer Beſchwerde höhern Orts nicht befürworten 
könne. — Es verſteht ſich von ſelbſt, daß eine Aus⸗ 
nahme von dieſer Regel dann ſtattfindet, wenn die Stadt⸗ 
verordneten ſich über den Magiſtrat ſelbſt zu befchweren 
haben, in welchem Falle die Verwendung an die höhere 
Behörde, § 188 der Städte⸗Ordnung vom 19. Novem⸗ 
ber 1808, ausdrücklich nachgelaſſen iſt, in Orten, wo 
die revidirte Städte⸗Ordnung gilt, aber der Natur der 
Sache nach ebenſo unbedenklich erfolgen kann. — Diefe 
Verwendung iſt daher auch dann zuläſſig, wenn der 
Magiſtrat einem von den Stadtverordneten im Intereſſe 
der Stadtgemeine gemachten Antrage Folge zu geben 
ſich weigert. — Wenn in andern Fällen die Stadtver⸗ 
ordneten ſich unmittelbar und mit Umgehung des Ma⸗ 
giſtrats an die Königliche Regierung wenden, möge die⸗ 
ſelbe, wenn nicht etwa beſondere Gründe ein ſchleuniges 
Einſchreiten nothwendig machen, die Vorſtellungen ledig⸗ 
lich an die Magiſträte abgeben und die Stadtverordne⸗ 
ten durch Kanzlei⸗Notiz hiervon benachrichtigen.“ 


Daſſelbe Amtsblatt bringt ferner noch Folgendes 
zur öffentlichen Kenntniß: „Der im Jahre 1830 — 40 
an der evangeliſchen Kirche zu Schönbrunn, Laubanſchen 
Kreiſes, zur Ausführung gekommenen Reparaturbau hat 
mit Ausſchluß der für die herrſchaftlichen Logen von 
Schönbrunn und Kuhnau erforderlichen und von dieſen 
Dominien felbft beſtrittenen Koſten, fo wie außer den 
von den Gemeinden geleiſteten Hand- und Spanndien⸗ 
ſten, einen Geſammtbetrag von 1738 Rthlr. 28 Sgr. 
erfordert, welcher von den verpflichteten Dominien und 
Gemeinden ohne alle Weiterung bereitwillig aufgebracht 
worden iſt und wodurch alle Betheiligte ſich Anſpruch 
auf eine belobigende Anerkennung erworben haben. — 
Die Kirchgemeinde Förſtgen, Rothenburger Kreiſes, die 
vor einigen Jahren auf Reparaturen der Kirche, Pfarr⸗ 
und Schulgebäude nach ihren Vermögensverhältniſſen 
bedeutende Summen verwendet hat, hat abermals durch 
freiwillige Beiträge zur Inſtandſetzung der Orgel 135 Nil. 
und zur innern Verbeſſerung und Verſchönerung der 
Kirche 100 Rthlr. aufgebracht.“ 


Bunzlau, 29. Januar. Das hieſige Sonntags: 
blatt enthält folgende Meldung: „Der Tod des Inwoh⸗ 
neis Horn auf dem Burglehn hat zu manchen Gerüch⸗ 
ten Anlaß gegeben, denen auf den Grund zu kommen, 
ſich die Unterzeichneten eine genauere Unterſuchung des 
Falles angelegen ſein ließen. Er ſtarb wörtlich in vol⸗ 
lem Fleiſch, in einem Alter von 34 Jahren, nach allen 
Erſcheinungen, die in ſeiner Krankheit vorkamen und 
noch an der Leiche beobachtet werden konnten, an einer 
Lungenentzündung, die aber in keine ärztliche Behand⸗ 
lung kam weil er wegen ſeiner Armuth die Koſten 
ſcheute und glaubte, die Krankheit könne von keinem Arzte 
getheilt werden, „„da fie ihm angethan ſei.““, In 
ſeinem Munde, dem Hauptgegenſtande des Gerüchts, fand 
ſich bei der mit Genauigkeit durchgeführten Sektion keine 
Spur irgend eines Leidens: Lippen, Zahnfleiſch und Zunge 
waren geſund; ebenſo die Mandeln, das Zäpfchen, der 
Gaumen und der Schlund bis zum Kehlkopf hinab, 
ohne irgend eine Verletzung, ein Geſchwür oder Eiter⸗ 
abſonderung; alle Zahnlücken waren feſt verwachſen oder 
zeigten nur noch kleine Reſte abgeſtorbener Zähne, die 
Oeffnungen der Speicheldrüſen waren beſtimmt zu fin⸗ 
den und nichts Fremdartiges in ihnen enthalten. Aus 
dieſem Allen ergiebt ſich, das Gerücht: „es ſeien dem 
Verſtorbenen dei Lebzeiten re im Schlunde gewach⸗ 
ſen, an denen er endlich erſtickt ſei,“ als eben ſo unbe⸗ 
gründet, wie es, gegen alte Geſetze der Natur ſtreitend, 
widerſinnig iſt. Der Unglückliche war von dem Wahne, 
den man leider heute noch allgemeiner als man erwar⸗ 
ten und wünſchen ſollte, antrifft, „daß ihm etwas ange⸗ 
than, (daß er behert) ſei,“ ganz eingenommen, wie er dis 
zu ſeinem Ende behauptete und wie ihm liebloſer Weiſe 
einſt von Jemand angedroht worden war. Dieſe irrige 

(Fortſetzung in der Beilage.) 


Mit einer Beilage. 
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Beilage zu „ 25 der Breslauer Zeitung. 


Montag den 31. Januar 184. 


(Kortfegung. ) 
Meinung zum Grunde gelegt, konnte fich bei ihm die 
fire Idee: „es wüchſen ihm Haare im Schlunde“, leicht 
feftfegen und er ſich wie Andre durch Einlegen von 
Haaren eben ſo leicht täuſchen; was um ſo mehr Grund 
gewinnt, da die Entfernung derfelben ſtets von feinem 
eignen unerfahrnen Kinde in der frühſten Morgenſtunde 
Statt fand und nie Andre dabei helfen durften. Dieſe 
Art der Täuſchung durch eine krankhafte fixe Idee iſt 
ja eine bekannte Sache, einer hat Sperlinge, ein ande⸗ 
ter einen Bienenſchwarm im Kopfe, ein dritter ein glä⸗ 
ſernes Bein ꝛc. zu haben geglaubt; andere haben ver⸗ 
ſchiedene fremde Körper auf verſchiedene Weiſe in ihren 
Körper gebracht, blos auf Grund einer fixen Idee und 
haben Viele lange Zeit hindurch getäuſcht. — Und möchte 
ich auch von dem (nur als gutmüthiger Mann bekann⸗ 
ten) Todten nur Gutes ſprechen, ſo ſind doch der Fälle 
viele bekannt, wo dergleichen Krankheiten ſimulitt, d. h. 
vorgegeben wurden; es konnten ihn mehrfache, und jetzt 
verborgene Beweggründe dazu treiben; vielleicht hoffte 
er durch ein ſo ſeltſames Leiden endlich das Mitleiden 
Andrer für ſich zu gewinnen, wie es wenigſtens von 
ſeinen Umgebungen nach ſeinem Tode hinreichend ge⸗ 
ſchehen iſt. — Oder er wollte dem, der ihm die Krank⸗ 
heit nach ſeiner Meinung angethan hatte, damit vielleicht 
ſelbſt zu Leibe; — alles Meinungen, unter denen ſich 
die wahre nicht mehr ermitteln läßt, die aber jede für 
ſich in der erwieſenen Grundloſigkeit der Sache ſelbſt 
ihre Beſtätigung finder kann. Die vorgefundenen Haare, 
welche nach Ausſage der Frau gerade ſo, wie ſie vor⸗ 
lagen, aus dem Munde von ihm entfernt waren, dies 
bedurfte keiner ärztlichen Unterſuchung, nicht im Schlunde 
gewachſen, ſondern völlig eins mit ſeinen Kopfhaaren, 
rein, durchaus nicht an einander feſthängend, ſondern 
geordnet und der eine Theil an ſeinen beiden Enden ſo⸗ 
gar in eine Schlinge ſauber mit den Fingern zuſammen⸗ 
gelegt. Dies zur Ehre der Wahrheit und zur Beherzis 
ung für Viele. — Dr. Liebich. — Dr. E ſchen bach.“ 


i iges. 

— Dem Bildhauer Laboureur in Rom iſt der eh⸗ 
renvolle Auftrag geworden, Metaftafio’s und Vis⸗ 
conti's Statuen koloſſal auszuführen. Sie ſind bereits 
modellirt und empfehlen des Künſtlers ausgezeichnetes 
Talent füt die Darſtellung menſchlicher Größe. Bald 
werden ſie, noch unentſchieden auf welchem Platze, in 
Marmor aufgeftellt werden. Pinelli's Andenken foll 
ein großartig aus geführtes Denkmal ehren. 

Das „Morning = Chronicle“ erzählt folgendes 
Beiſpiel von der Noth, welche jetzt unter den ärmeren 


(Statt beſonderer Meldung.) 
Nach langen ſchweren Leiden endete heute 
Abend gegen 6 Uhr meine gute brave Gattin 


ſtohlen hatte. 
auftreten, weil fie ermittelt hatte, daß der Diebftahl 
blos aus Hunger geſchehen, und daß feine Mutter, eine 
arme brave Frau mit großer Familie ſei, die in ihrer 
Nachbarſchaft wohne. Auf Befragen des Richters er⸗ 
klärte der Knabe, daß der Hunger ihn zu dem Verge⸗ 
hen gedrängt habe; feine Mutter habe außer ihm noch 
drei Kinder, und ſie hätten alle ſeit einiger Zeit keinen 
Biſſen zu eſſen gehabt. Arbeit könnte er nicht finden; 
er möchte gern zur See gehen, aber die Mutter ſei 
außer Stande, ihm die nöthige Kleidung zu verſchaffen. 
Der Richter befahl ſeine Freilaſſung, ließ ſich von der 
Mutter ihre Adreſſe geben, und ſandte einen Sergeanten 
in ihre Wohnung, um ihre Lage zu ermitteln. Der 
Sergeant berichtete, daß er die Mutter mit ihren vier 
Kindern und einer, an der Waſſerſucht dem Tode nahen 
Schweſter in einer elenden Kammer ohne Möbel und 
ohne ein Bett gefunden habe. Es ſeien brave, durch 
Unglück verarmte Leute, die durchaus ohne Mittel wären, 
ſich auch nur die kärglichſte Nahrung zu verſchaffen. 
Der Richter befahl, daß den Unglücklichen aus der Ar⸗ 
menbüchſe 2 Pfd. St. für ihre unmittelbarften Bedürf⸗ 
niſſe verabreicht, und ſpäterhin von Zeit zu Zeit weitere 
Unterſtützungen verabreicht werden ſollten. 

— Unter den Perſonen, welchen der König der Nie⸗ 
derlande den neugeſtifteten Orden der Eichenkrone zuerſt 
verlieh, befinden ſich die Komponiſten Meyerbeer und 
Halevy und der bekannte Virtuos Batta. 


— Ein auf dem letzten Ball in den Tuilerien 
ſtattgefundener Vorfall iſt um deswillen charakteriſtiſch, 
weil er zeigt, wie Damen ſich dei ſolchen Feſten im 
Schloſſe benehmen. „Da (erzählt ein Pariſer Korre⸗ 
ſpondent der Oberd. Ztg.) auf jedem dieſer Hofbälle nicht 
weniger als 600 Damen erſcheinen, ſo trifft es ſich 
mitunter, daß beim Souper manche nicht an den ge⸗ 
wünſchten Platz gelangen. Nun waren auf dem letzten 
Ball einige Damen auf den Einfall gekommen, gegen 
eilf Uhr ſich aus dem Tanzſaale nach dem Speiſeſaal 
zu ziehen, um dort die beſten Plätze einſtweilen in 
Beſchlag zu nehmen. Das gegebene Beiſpiel wurde 
bemerkt und nachgeahmt, und alsbald waren die meiſten 
Damen aus dem Tanzſaal verſchwunden. Die Kriegs: 
liſt ſchlug jedoch nicht zum Vortheil der klugen Damen 
aus, denn da gebührendermaßen keine Dame in den 


nigin dahin begab, fo wurden die ſchönen Aus reißerin⸗ 
nen von den dienſthabenden Adjutanten in dem dahin 
führenden Vorſaal aufgehalten, und es entſtand dort mit 
einem Mal ein Gedränge, welches noch beſonders da⸗ 
durch anwuchs, daß auch viele neugierige Herten ſich 
darunter mengten. Gegen Mitternacht war die Hitze 
ſo unerträglich, daß mehrere Damen unwohl wurden, 
und als nun erſt die Königin durch dieſe gedrängte 
Menge ſich in den Speiſeſaal begab, ſtieg die Unord⸗ 
nung dermaßen, daß einigen Damen die Armbänder 
eingedrückt wurden, und ihre” Arme heftig zu bluten an⸗ 
fingen; von den Herren festen einige, um ihre Hände 
freier zu haben, ihre Hüte auf, während andere mit ih⸗ 
ren Degen oder Sporen den Damen die Kleider zer⸗ 
riſſen; kurz, es war eine chaotiſche Verwirrung, welche 
mit tragiſchen Scenen hätte enden können, wenn nicht 
der eröffnete Speiſeſaal dieſer wogenden eleganten Menge 
endlich Luft verſchafft hätte. Dieſes ſtörenden Vorfalles 
wegen, wozu die Neugierde der engliſchen Ladies und 
Miſtreſſes, und das Herumſtoßen der britiſchen Gentle⸗ 
men das Ihrige mit beitrugen, ſoll während dieſes Fa⸗ 
ſchings nur noch ein einziger Hofball (und zwei Kon⸗ 
zerte) ftattfinden. Dafür will aber der Herzog von Or⸗ 
leans, der ſich vorbehalten hat, ſeine Gäſte ſelber aus⸗ 
zuwähl en, einen glänzenden Ball geben. 


Preußiſche Renten ⸗Verſicherungs⸗ 
Anſtalt. 

Die unterzeichnete Direktion bringt hiermit zur öffent⸗ 
lichen Kenntniß, daß nunmehr ſämmtliche Aufnahme⸗ 
Dokumente (Rentenverſchreibungen und Interimsſcheine) 
pro 1841 ausgefertiget und für die auswärtigen Mit⸗ 
glieder an die reſp. Agenturen abgegangen ſind, wo ſie 
in Empfang genommen werden können. Sollte daher 
Jemand, auf vorherige Anfrage, wider Vermuthen, ſeine 
Aufnahme⸗Dokumente nicht erhalten, ſo erſuchen wir, 
uns davon Anzeige zu machen. 

Zugleich bringen wir in Erinnerung, daß die Renten 
für die Jahresgeſellſchaften 1839 und 1840 bis zum 
letzten Februar c., ſowohl bei der Direktions⸗Kaſſe, als 
bei allen Agenturen, gegen Aushändigung der betreffen⸗ 
den, mit Lebensatteſten verſehenen Coupons ausgezahlt 
werden. 

Berlin, den 21. Januar 1842. 

Direction der Preußiſchen Reuten⸗ 

Verſicherungs⸗Anſtalt. 

Breslau, den 29. Januar 1842. 

Redaktion: E,9,Waerfi u. B. Barth, Drudv,Wrap, Barth u. Gomp, 


Todes = Anzeige, 

Den am 27. d. Mts., Vormittags 11 uhr 
erfolgten Tod des innigſt geliebten Vaters, 
welcher unſerer verewigten Mutter in einem 


2 
Es werden in meiner Anſtalt mit jedem 
Monat neue Schülerinnen aufgenommen. 


igenia anf Tauris.“ 

Der In e Mut yon Mer e 
Berlobungs Anzeige. 

Die Verlobung Buferer Ateſfen Tochter 

Anna mit dem Rittergutsbeſiger Hrn. Lang⸗ 


ner auf Neuwalde, beehren wir uns, Ver⸗⸗ 


wandten und Freunden ergebenſt anzuzeigen. 
Bothendorf, den 28. —— 1842. 
Puſchmann und Frau. 
Als Verlobte empfehlen ſich: 
Anna Puſchmann. 
Louis Langner. 


Statt befonderer Anzeige. 
Als Neuvermählte empfehlen ſich: 

Lublinitz, den 27. Januar 1842. 

3 Dr. M. Fränkel. . 
W e Fränkel geb. Epftein. 
er bindung Anzeige. 

Unfere am 27, . Mis. ahnt eheliche 
Berbinbung nde andten und Freun⸗ 
den wir hiermit ergebenft an. 
Breslau, den 28. Januar 1942, 


ohann v ; 
meiſter a aczeck, Ritt⸗ 


Adelheide von 
Son del Saints geb. 


Entbindungs Anzeige. 
Die geſtern Abend 11% uhr erfolgte glück 
liche Entbindung meiner geliebten Frau Loulſe, 
geb. Bogler, von einem muntern Mädchen, 
dechre ich mich hiermit, Verwandten und 
rcunden —— 23 aum. 1842 
renfurt, den 28. Jan. . 
8 Wandel, Paſtor. 


Entbindungs⸗Anzeige. 

Die geſtern erfolgte glückliche Entbindung 
meiner Frau, geb. Sievers, von einem ge 
ſunden Mädchen, beehre ich mich, ſtatt beſon⸗ 

erer Meldung, ergebenſt anzuzeigen, 
Breslau, den 29. Januar 1842. 
J. H. Soetbeer, Siedemeiſter bei der 
Breslauer Zucker⸗Raffinerie. 


und liebevolle Mutter Friederike Louiſe, 
eb. Müller, in dem Alter von 56 Jahren 
Monaten ihre irdiſche Laufbahn. Theuren 
Verwandten und Freunden widmen tief bes 
trübt dieſe Anzeige und bitten um ſtille Theil⸗ 
nahme: 
Breslau, den 29. Januar 1842, 
Der Kaufmann 
D. Willert, als Gatte. 
R. Willert, Aſſeſſor, als Sohn. 


5 Todes: Anzeige 
Nach langen Leiden an Lungenſchleimſchwind⸗ 
ſucht entſchlief heute zu einem beſſern Leben 
unſere brave Frau und ſorgſame Mutter, Frau 
Johanne Chriſtane Beate Groſſer, 
geb. Kloſe, in dem Alter von 50 Jahren 6 
Monaten, welches wir Verwandten u Freun⸗ 
den, um ſtille Theilnahme bittend, ſtatt be: 
ſonderer Meldung hiermit ergebenſt anzeigen. 
Breslau, den 29. Januar 1842, 
J. E. Groſſer, Gatte. 
Emilie, 
Theodor, Kinder. 
Conſtanze, 


Todes- Anzeige. 

Den geſtern Abends 10 ¾ uhr an der Hals⸗ 
ſchwindſucht, nach langen Leiden, erfolgten 
fanften Tod meiner innigſt geliebten Frau, 
Sophie, geb. Dunzinger, zeige ich Ver⸗ 
wandten und Freunden, um ſtille Theilnahme 
für mich und meine drei Kinder bittend, hier⸗ 
mit ſchmerzerfüllt ergebenſt an. 

Schönlanke, den 7 Januar 1842. 

0 


ſe, 
Kgl. Land⸗ u. Stadt⸗Ger.⸗Kanzlei⸗Direktor. 
„% A —— TT?! 


Todes⸗Anzeige. 

Am 26. d. M. Abends um 749 uhr ſtarb 
in Glatz an Altersſchwäche unſere wahrhaft 
innigſt geliebte Couſine, die verwittwete Frau 
Maforin v. Kitzky, geb. Geen dt. Entfern: 
ten Verwandten und Freunden dieſe ergebene 
Anzeige mit der Bitte um ſtille Theilnahme 
an unſerem ber hen eme 

Breslau, den 30, Januar 1842. 

v. Dresky, Generalmajor a. D. und zu⸗ 
gleich im Namen feiner abweſenden Geſchwiſter. 


Zeitraume von nur 3 Monaten nachfolgte, 
zeigt Verwandten und Freunden tief gebeugt 
an: Wirſich, Lieutenant, 
im Namen feiner Geſchwiſter. 
Breslau, den 20. Januar 1842, 


@ Dienstag = Februar findet 


© der dritte Börsenball statt, 
ie Direction, * 


Die 
Zoo RB009090008 


Bei Graß, Barth und Comp. in 
Breslau iſt wieder * 55 


Hygrometer 
oder Wetterprophet. 


Ein Produkt aus dem Pflanzenreiche 
ſtammend, welches mit bewunderungswür⸗ 
diger Genauigkeit jede Veränderung des 
Wetters vorher anzeigt. Preis 4 Sgr. 


eee 90 
Das der Nummer 21 dieſer en 3 


© beigegebene Preisverzeichniß (für 1842) 

Gmeiner in: und ausländifchen De: 

konomie⸗, Forſt⸗ und Garten⸗SDä⸗ & 

2 2 empfehle ich zu ges 2 
neigter Beachtung. 

dees Je Inline Monbanpt, 8 


Breslau, Albrechtsſtraße Nr. 45. 
Sons sbeοοοοeοοοοοο 
F — K 


Wir verleihen Ball⸗ und Bühnenſchmuck: 
Hübner und Sohn, Ring 32. 


Auch können an den franzöſiſchen Conver⸗ 
ſations⸗Stunden noch einige Kinder ſowohl 
als erwachſene Damen Theil nehmen. 

Sophie Sielavina del Monte, 
Ring Nr. 9, dritte Etage. 


Anzeige. 

8 Im neueften Geſchmack empfing 

5 die feinften Putz⸗Artikel in Bra⸗ 

9 banter Canten, Blonden u. Sticke⸗ 

© reien, desgleichen Spitzen jeder Art 

3 und A. m., zu billigen Preiſen. 
Charlotte Starke, 

Oderſtraße Nr. 1, 2te Etage. 
99099000:0020000009 


Mehreren geehrten Anfragen zu Folge, 
erlaube ich mir die Anzeige, dass ich von 
der, ihres ausserordentlichen Stroh-*) u, 
Körner-Ertrages wegen zum Anbau höchst 
empfehlenswerthen 


imalaya-Gerste 


vom 15. Februar an, 60 Scheffel reine g 
Saamen à 80 Pfd., den preuss, Scheffel 
für 2 Rtlr. 15 Sgr. zu verkaufen habe. 
Pischkowitz bei Glaz, d. 15. Jan. 1842. 
Freih. Th. V. Zedlitz-Neukireh. 


*) In den Zeitungen vom 22., 24. und 
26. Januar steht unrichtig: Schrot- 


A or beginnt 


der St hre⸗ 12 
kauf auch in dieſem Jahre den 19. Januar, 
in Kritſchen bei Oels 


Faſſong Amts⸗Rath. 


Ein großer Obſt⸗ und Gemüſe⸗ 
Garten, welcher nöthigenfalls auch zu 
anderen Zwecken verbraucht werden kann. 
iſt ſofort zu verpachten. Das Nähere bei 

Hübner u. Sohn, Ring 32. 
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und Pleß: 


Literariſche Anzeigen re 
der Buchhandlung Ferdinand Hirt in Breslau. 
a 5 1 

Bei C. F. DOfiander in Tübingen iſt erſchienen und in Breslau zu haben bei 


erdinand Hirt, (am Naſchmarkt Nr. 47), ſo wie für das geſammte Oberſchleſien zu 
Kr a Hirt'ſchen Buchhandlungen in Ratibor und Pleß: . 


Die chriſtliche 


in ihrer geſchichtlichen Entwickelung und im Kampfe mit 


der modernen 


dargeſtellt von 
Dr. David Friedrich Strauß. 


Zweiter Band. Gr. 8. Feines Druckpapier. 47 Bogen. Preis 3 Rthl. 5 Sgr. 
Mit dem zweiten Bande iſt nun dies Werk beendigt, welches im Zeitraum weniger Mo⸗ 


nate ſchon eben fo viel Aufſehen erregte, als 


Jeſu deſſelben Verfaſſers. Beide Werke haben, wie wenige andere, Epoche in der theologi⸗ 
ſchen Literatur gemacht; ſie ſind die Grundlage einer neuen Schule geworden, die ſich be⸗ 
reits einen dauernden Platz neben den bisherigen Anſichten errungen hat. Alle Gegenſchrif⸗ 
ten, ſo zahlreich ſie auch waren, dienten nur dazu, die Originalität des Verfaſſers deſto mehr 

Obige Glaubenslehre dürfte durch das ganz ungewöhnlich 
elches der Verfaſſer, der alle Quellen ausbeutete, hier verarbei⸗ 
tet hat, und durch deſſen Rückſichtnahme auf die Anſichten aller bedeutenden Theologen und 
Philoſophen bis auf die neueſte Zeit, auch für diejenigen, die mit den eigentlichen Ergeb⸗ 
niſſen des Werkes nicht einverſtanden ſind, das brauchbarſte dogmatiſche Handbuch ſein. 5 


TT 

So eben it bei uns erſchlenen und in allen Buchhandlungen zu haben, in Breslau 
irt, (am Naſchmarkt Nr. 47), ſo wie für das geſammte Oberſchleſien 
zu beziehen durch die Hirt'ſchen Buchhandlungen in Ratibor und Pleß: 


Deutſche 
Ein Dance, 


Höheren Bildungsanſtalten insbeſondere der modernen Bürgerſchule, ſowie dem chriſt⸗ 
lichen Familienkreiſe gewidmet 
2 von Dr. Friedrich Haupt, 
Oberlehrer am Gymnaſium in Zürich u. Lehrer für deutſche Sprache am Schullehrerſeminar. 
Mit einer Methodik als Vorwort. 

: we gr. 8. Preis br. 1 Athlr. 
Daß der Herr Verfaſſer die geiftigen Bedürfniſſe feiner Zeit kennt, davon hat hinläng⸗ 
liches * abgelegt deſſen „Elementargeſchichte vom Standpunkte chriſtlicher Lebenzan⸗ 

us bearbeitet“, welches Werk in ſeiner erſten ſtarken Auflage ſchon nach drei Mo⸗ 
naten vergriffen war. Mit der gleichen Tendenz tritt nun der Herr Verfaſſer in das Ge⸗ 


zur Anerkennung zu bringen. 
reſche hiſtoriſche Material, 


bei Ferdinand 


ſchauung 
biet der Sprachwiſſenſchaft ein. 


Und manche Pädagogen, z. B. der berühmte Deinhard, haben auf die Nothwendigkeit 
einer ſolchen Chreſtomathie aufmerkſam gemacht. Zudem erhebt die zum Grunde liegende 
zeligiöfe Tendenz dieſe Auswahl des Schönſten und Ziefften aus der deut ſchen Literatur auch 
zum Range eines Erbauungsbuches für Gebildete, ſo daß ſie vom Hrn. Verfaſſer mit Recht 
a Familienkreiſe empfohlen wird. 3 
. —T———T—TTTT—T—T———— 


rich, September. 


Bei Ferdinand Hirt in Breslau (am, 
Naſchmarkt Nr. m ſſt zu haben, fo wie für] (am Naſchmarkt Nr. 47) ſo wie für das ge⸗ 


das geſammte Oberſchleſien durch die 
. Buchhandlungen in Ratibor 
Sophokles, überſetzt von J. J. C. 


Donner. 2 Rthlr. 
N 


Euripides, überſetzt von J. J. C. 
Donner. Ir Band. 1 ½ Kehlr. 
Dieſe Ueberſetzungen zeichnen ſich bekanntlich 
durch Treue, durch meſſterhafte Behandlung 
des Versmaaßes und der Sprache, und durch 
jenen dichteriſchen Geiſt, durch welchen allein 
ein würdiges Abbild des Originals zu errei⸗ 


en iſt. 

Die tragiſchen Dichter der Griechen, voll 
Ernſt, Einfachheit und Tiefe, verdienen (ſo 
gut als die Homeriſchen Geſänge) Gemeingut 
aller wirklich Gebildeten zu werden. Dleß 
iſt jetzt durch dieſe trefflichen Ueberſetzungen 
möglich. f 
Akademiſche Verlagshandlung von 

C. F. Winter in Heidelberg. 


Bei A. Förſtner in Berlin iſt ſo eben 
erſchienen und in Breslau bei Ferdinand 
Hirt (am Naſchmarkt Nr. 47) zu haben, 
4 wie für das geſammte Oberſchleſien zu 

eziehen durch die Hirt ſchen Buchhandlun⸗ 
gen in Ratibor und Pleß: 


Die Mechanik flüſſiger 
Körper. 
Für Praktiker bearbeitet 
von 1 


D T. H. A. N ii ſt. 
Mit 4 Kupfertafeln. gr. 8. br. 1¼ Rtlr. 
Jabalt: Allg. Lehren d. Mechanik flüf: 
ſiger Körper. Anwendung des Waſſers und 
d. Luft zum Betriebe der Maſchinen. — Vor⸗ 
richtungen zum Heben des Waſſers. — Von 
den arteſiſchen Brunnen. — Vom Waſſer⸗ 


Dampf. — Von der comprimirten Luft zum 


Betriebe der Maſchinen. 


Bei C. Macklot in Karlsruhe iſt ſo eben 
5 enen und in Breslau bei Ferdinand 
Hirt (am Naſchmarkt Nr. 47), zu haben, 
beilegen r 1 Senn 5 
den durch die Hirt'ſchen Buchhandlun⸗ 
gen in Hacker ar Beh: 2 
Walchner, F. H., Dr., Darſtel⸗ 
lung der wichtigſten bis jetzt erkann⸗ 
ten Verfälſchungen der Arzneimittel 
und Droguen, nebſt einer Zuſammen⸗ 
ſtellung derſenigen Atznei⸗Gewächſe, 
welche mit anderen Pflanzen, aus Be⸗ 
trug oder Unkenntniß verwechſelt und 
in den eee 12 8 
m Handgebrauche für Aerzte, ma⸗ 
955 und Droguiften, nach den . 
beſten Quellen geſammelt und bearbeitet, 


Gr. 8, broſch. Preis 1 Kthl. 
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Stadt- u. Universitäts- G 0 85 777 7 Verlags- und Sorti- 
N N — * 
Buchdruckerei, W. 88 ments- Buchhandlung, 
Schriftgiesserei, e, Lithographie 
Stereotypie. $ 2 und Xylographie. 


Glaubenslehre 


Breslau Herrnstr. 1220. 


Wi en a 
M ſch ft, So eben find bei Graß, Barth u. Comp. in Breslau, Herrenſtraße Nr. 20, die 


erſten ſechs Hefte 1 15 Sgr.) erſchienen und in allen Buchhandlungen zu haben von 


das bereits in 4 Auflagen verbreitete Leben 


der Geographie; 


5 
2 
=, 
& 
= 
E 


die mathematiſche und phnfikelifche Geographie, die allgemeine j 
Länder- und Dölker- fü wie die Staatenkunde; 
erläutert 
durch eingedruckte y lographiſche Figuren und Darſtellungen, 
durch Karten und einen Anhang Hülfs⸗ und Nachweiſungs⸗ Tabellen, 
als Leitfaden 


zum Gebrauch für die obern Klaſſen von Gymnaſien, höheren Bürgers, 
eal⸗ und Gewerbeſchulen, der Militair⸗Erziehungs⸗ und Unterrichts⸗ 
Anftalten, fo wie zur Benutzung beim Selbſt⸗ Unterricht. 
Vollſtändig in einem Bande größtes Oktav auf weißem Vel indruckpapier. 


roſa. 
ebensbild. 


Bei Graß, Barth und Comp. in Breslau, Herrenſtr. Nr. 20, ſind ſo eben er⸗ 
ſchienen und in allen guten Buchhandlungen zu haben: 


erhandlungen 
des ſechsten Provinzial „Landtages 


Herzogthums Schleſien, der Grafſchaft Glatz und des Markgrafthums Ober⸗Lauſitz, 
Beau Ante, | 
neb em 


von Seiner Majeſtät dem Könige darauf ertheilten Aller⸗ 
höchſten Landtags⸗Abſchiede 

vom 6. Auguſt 1841. 

14¼ Bogen gr. 4. In eleg. Umſchlag geh. Preis 22 ½ Sgr. 

Früher ſind in demſelben Verlage erſchienen und fortwährend zu haben: 


Meyer und Zeller. 


In Breslau durch Ferdinand Hirt‘ 
. k We 5 9 Verhandlungen des erſten Provinzial⸗Landtages ic. 1825 10 Sgr. 
ammte Ober ien zu beziehen dur ie — — i — r j 
Hirt'ſchen Buchhandlungen in Ratibor Eu Fe nu — 4630 7 & = 
und Pleß : J 5 k } * 
Unter dem Eitel; — — am = ABS)... AU Spt. 
EN — fünften — (1837) 10 Sgr. 


Zeitbilder. 


B lätter Früher erſchien in demſelben Verlage: . 
religibs⸗ ittliche Cultur und D Preußie Pee 
Literatur. Hypotheken Sachen 


erſcheint in meinem Verlage von 1842 an 
ein theologiſches Feuilleton 
oder aphoriſtiſche Mittheilungen über die re 
tigiössfittlichen und theologiſch⸗kirchlichen Zeit⸗ 
fragen für Theologen und Laien, durch welche 
namentlich den letzteren die Reſultate echter 
rein zugänglicher gemacht werden 
ollen. ö 
Von zwei zu zwei Wochen wird eine Num⸗ 
mer (Bogen) ausgegeben, deren 6 ein Heft 
bilden, welches mit 15 Sgr. berechnet wird. 
— Ich mache auf dieſe ſehr intereſſante Er⸗ 
ſcheinung mit dem Bemerken aufmerkfam, daß 
die eben ausgegebene erſte Nummer durch alle 
Buchhandtungen und Poſtämter gratis zu er: 
halten iſt. > 
Bernh. Tauchnitz jun, in Leipzig. 


Ein Auszug | 
aus den darüber ergangenen Geſetzen und Verordnungen. 


Zuſammengeſtellt 
nach der Paragraphen Jonge der Hypotheken⸗Ordnung 


Nanb gebrauche für praktische Juristen. 
Gr. 8. Preis 25 Gr 


—— ———— 
Im Verlage von G. Baſſe in Quedlinburg {ft erſchienen und bei Graß, Barth 
und Comp. in Breslau, Herrenſtaße Nr. 20, zu haben: | 


Der juriſtiſche Rathgeber 
bei Abfaſſung aller Arten von Verträgen, Kontrakten u 
Vergleichen nach dem preußiſchen Recht. 
i Nebſt verſchiedenen Formularen. 
Ein Hülfsbuch für Jedermann, 


insbeſondere für Geſchäfts⸗ und Kaufleute, Beamte, Dorfſchulzen ıc. 


(Stuttgart.) Im Verlage der unter⸗ 
zeichneten Buchhandlung iſt erſchlenen und in 
Breslau zu haben bei Ferdinand Hirt, 


(am Naſchmarkt Nr. 47), fo wie für das ge: 

ſammte Sberſchleſien zu beziehen durch bie a re 2 

sum Buchhandlungen in Natibor u. J. Frie ich Kuhn. 
leß: 8 8. 20 Sgr. 


Bauer, allgemeine Weltgeſchichte. 6 
Bände. Mit Stahlſt. 5 Rtl. 20 Sgr. 
Wee e feafdek. 1. Bd. 2 Rtl. 


. gr. f 
Kapff's Gebetbuch. 2 Bände. ate 
Aufl. mit Stahlſtich. 1 Rtl. 4 Sgr. 

— Kommunionbuch. Mit Stahlſtich. 


2 gr. 

Kurze Morgen: u. Abendgebete. Nebſt 
Anhang von Feſt⸗ und andern Gebe⸗ 
ten. Geb. 15 Sgr. 

antheon auserleſener Erzählungen 
des Auslandes. 6 Bde. 1 Rtl. 15 Sgr. 

Sherwood's Erzählungen. Roxobel. 
4 Bde. (Auch einzeln zu haben.) 


1 Riehl. 
Weihnachtsblüthen. 1.—4. Jahr: 
gang in herabgeſ. Preis. 22 ½ Sgr. 


2 ũĩ4di —— 
erlage von „Barth und Comp. in B errenſtraße Nr. 20) 
ift * 5 in Br Yuasandiungen zu haben: veblan (Here Fr j 
Anleitung, dem heiligen opfer recht beizuwohnen. Mit 
einem Vorwort, beſonders an Eltern und Lehrer. Mit Holzſchnitt. Zweite 
Auflage. 112 . 3 Sur. 
Gebete und Lieder bei der gemeinsamen Gottesverehrung. Zum Gebrauch 
der lernenden Jugend in katholischen Stadt: und Landſchulen gefam 
melt. Neue Auflage. 4 We TFT Er at 3 Sgr. 
Das Melodieenbuch hier̃umumn 12 Sie. 
Gebete und Lieder zum Gebrauch der Studirenden auf der Univerſität 
und den mit ihr verbundenen Gymnaſien geſammelt. Zwei * Ä 
Auflage. 12. e te — * + 
Gebetbuch für kathol. Chriſten jeden Standes. (Von E. Herzog, 
Domkapitular und Biſchöfl. Geiſtl. Rath in Culm.) 12. geh. 6 Sgr. 
He sog E, der kathol. Seolſorgzr nach feinen Amtsverpflichtungen 
mts verrichtungen. Mit beſonderer Bezugnahme und Rückſicht auf die 
Gefege des Preußiſchen Staates. Mit hoher Approbation des boch 
4 * 


7 
5 Nen „„ „„ UWE DT 


— dr Jahrgang. 20 Sgr. Biſchofs von Culm. Drei Theile. Velinpapier. n 
Wir beehren ung, auf obige, ſämmtlich an eſebuch für die obere Klaſſe der kathol. Elementarfi en: 
Berne BON. rag 1 f 22 „ Vieczigſte Auflage. 31 . 8. 0 Sor 
aufmerkſam zu machen, daß ſich dieſelben au n , i ee fen: 
h Leſebuch für die obere Klaſſe der kathol. Elemen en. 


ganz beſonders zu Geſchenken eignen. 
Ch. Belſer'ſche Buchhandl. 


. 


In der Sauermannſchen Buchdruckerei in Freiſtadt iſt erſchienen und dort fo wie 
in der Reisnerſchen Buchhandlung in Glogau u. in allen Buchhandlungen Schleſiens zu haben: 


Sammlung von 555 alten und neuen 


Sterbe⸗ und Begräbniß- „Liedern und Arien, 


am Kranken⸗ und Sterbe⸗Bette und bei Leſchen⸗Begängniſſen evangeliſcher Chriſten zu ge⸗ 
brauchen, wobei auf alle Fälle Rückſicht genommen iſt. 

Nebſt erbaulichen Gebeten für Kranke und für die Umſtehenden; ferner: bibliſchen 

roſtſprüchen, mehreren Begräbniß⸗Collecten und Gebeten am Grabe. 

Dritte duschgefehene und ſehr vermehrte Auflage. (Ehemals Zünichaulſche.) 
Mit zwei Bildern: 
Chriſti Grablegung und Chriſti Auferſtehung. 

8. 27 Bogen. Mit elegantem umſchlag, brochirt, 20 Sgr. 

Die praktiſche Brauchbarkeit dieſes Buches hat ſich bereits durch zwei Auflagen und 
durch feine Einführung in ſehr vielen Gemeinden, in Städten und auf dem Lande, bewiefen 
und wird ſich bei feiner jetzigen großen und hochſt zweckmäßigen Bereicherung noch mehr 
bewähren. — In einer weniger vollſtändigen dergleichen Sammlung dürfte oft Man⸗ 
gel an paſſenden Geſängen fünlbar werden. Darum darf bieſe in ihrer Art vollſtändigſte 
und zugleich äußerſt billige Sammlung allen reſp. Herren Geiſtlichen und Kantoren ꝛc. ic. 
beftens empfohlen werden. — Direkt vom Verleger bezogen, koſtet fie brochirt nur 12 Sgr. 
6 Pf., gebunden 15 Sgr. 


Die Unterzeichneten haben ſich zu einem Comité vereinigt, um hieſigen Ortes 
eine Anſtalt unter der Firma: 


Preußiſche National⸗Verſicherungs⸗Bank 


zu begründen, welche den Zweck haben ſoll, Verſicherungen gegen Feuersgefahr auf 
bewegliche und unbewegliche Güter ſowohl, als auch gegen Seegefahr auf Waaren 


und Cascos gegen zeitgemäße Prämien anzunehmen. 


Zur angemeſſenen Fundirung dieſer Verſi icherungs = Bank erfordern wir ein Ka⸗ 
pital von 3 Millonen Thaler Preuß. Courant in 7500 Stück Actien à 400 Thlr., 
wovon ¼ baar eingeſchoſſen und mit 4 pro Cent pro Anno verzinſt, der Reſt 
aber in Sola⸗Wechſeln auf vier wöchentliche Kündigung zahlbar, deponirt werden fol, 

Die ſich ſtets mehr und mehr erweiternden Geſchäfts⸗Verhältniſſe unſeres Platzes 
laſſen mit Recht einen günſtigen Fortgang des von uns projektirten Unternehmens 
erwarten; um daſſelbe aber um ſo ſicherer zu entſprechenden Refultaten zu führen, 
iſt es wünſchenswerth, daß ſolches im ganzen Lande eine rege und allgemeine Theil⸗ 
nahme finde und dieſe hoffen wir dadurch zu erreichen, daß wir das Maximum einer 
Actien-Zeichnung auf die Summe von 20,000 Thlr. beſchränken und von allen Ge: 
THäfts-Plägen unſeres Landes Unterzeichnungen entgegennehmen. 

Wir laden dazu hierdurch ergebenſt ein und werden uns inzwiſchen mit der 
Ausarbeitung der Statuten, nach dem Muſter anderer Verſicherungs⸗AAnſtalten und 
nach dem Grundſatze — daß jeder Actionair nur für den Belauf feiner Actien⸗Zeich⸗ 
nung, nicht aber mit ſeinem ſonſtigen Vermögen bei dem Unternehmen verpflichtet 
bleibt — beſchäftigen, deren definitive Feſtſtellung den Beſchlüſſen der General⸗Ver⸗ 
ſammlung vorbehalten bleibt, welche von uns einberufen werden ſoll, ſobald das er⸗ 


forderliche Grund⸗Kapital von drei Millionen Thalern vollſtändig gezeichnet fein wird. fi 


Ehe demnächſt das Unternehmen ins Leben treten kann, iſt dazu die Sanction 
unſerer hohen Landes⸗Regierung erforderlich und die väterlichen Abſichten derſelben, 
auf Alles wahrhaft Gute und Mützliche gerichtet, laſſen uns mit vollem Vertrauen 
erwarten, daß fie auch dieſem unſerem gemeinnützigen und aus einem längſt gefühl⸗ 
ten Bedürfniſſe unſeres Platzes hervorgegangenen Werke einen gnädigen Schutz und 
Schirm nicht verſagen werden. 

Die Anmeldungen zu Aetien⸗Zeichnungen bitten wir an das unterzeichnete Comité 
gelangen zu laſſen, welches ſolche jedoch nur in ſo weit berückſichtigen kann, als es 
das erforderliche Actien⸗Kapital und die, dem Geſchäfte zu gebende ſolide Baſis erlaubt. 

Die zuerſt eingehenden Unterzeichnungen ſollen jedoch vorzugsweiſe von uns be⸗ 
rücfichtigt werden. 

Anmeldungen von außerhalb werden franco erbeten. 

Stettin, den 24. Januar 1842. 


Das Comité 


zur Begründung der Preuß. National⸗Verſicherungs⸗Bank. 
(Gez.) Aud. Chr. Sribel, Simon & Comp., Ferdinand Brumm, 
5 Koch jun., Carl Fried. Weinreich, Ed. e 
Schillow & Comp., Heinrich Goerlitz, F. L. Tenne, 
E. Fretzdorff, Ed. Theel. 


Empfangs ⸗Beſtaͤtigung. 

Daß wir unterzeſchnete Kirchen⸗ 90 Schulvorſteher und Aelteſten der deulſchen evangel, 
Gemeinde zu Hermannsſeifen bei Arnau in Böhmen, zur Begründung eines unentbehrlichen 
Schulfonds Behufs der Erhaltung des Lehrers an unſerer neuerrichteten evangel. Schulan⸗ 
ſtalt von einigen wohlthätigen Ehriſtus⸗ und Menſchenfreunden in preußiſch Schleſien und 
der wohllöblichen Königl. L., 50 h Cin dan Breslau abermals dargebrachten * 
ſtützungsbeitrag pr. 51 Rthl., das iſt Ein und funfzig Keichsthaler Courant, durch S 
Hochwürden, den Herrn Dr. Aug. Hahn, Kenigl. Konſiſtorialrath und Profeffor, in un 
ſere Hände richtig erhalten haben, beſtätigen wir hiermit mit eigenhändiger unterſchrift und 
mit inbrünſtiger Dankſagung. Gott der Herr möge alle jene hochherzige, Wohlthäter, deren 
milde Spenden die uns zu Theil gewordene namhafte Unterftügungsfumme bilden halfen, 
reichlich ſegnen, und ihre frommen Herzen mit den höchſten und feligften Genüſſen und Freu: 


den ausftatt 
Sin. Hermann bei Arnau in Böhmen, den 4. Dezbr. 1841, 


I. 8. *. Beneſch/ 990 eſchke, Kurchenvorſteher. 
8 ) „ Paſtor, Senior riedrich Barth, ae 
u Schulendiſtrikts⸗ ndrea® Klug, Ortsſchulaufſeher. 
Aufieher im nördlichen Joſeph Klug, Gemeinvorſteher. 
2 gt 2 5 legten a 888 
a U oben benannter Summe und meiner letzten Anzeige unter dem 
W. Nov. eee e Zwecke bei mir eingegangen am 30. Nov. 2 Mil. 
C. N. von E. H. und am Li. Januar d. J. ohne alle Bezeichnung 5 Athl. nn A., wofür ich 
im Namen der bedrängten Gemeinde ganz ergebenſt danke. r. Hahn. 
Breslau, den 28, Januar 1842. 
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Nothwendige Bekanntmachung. 


Da das in der Beilage zu 90 24 der Breslauer Zeitung vom 29, 8 
empfohlene Gelbft + Eta feiment des feit Kurzem 77 Ba r 
Schleifer aus 2 — afte ausgetretenen Mart her zu der 175 
Meinung Anlaß gebe hätte ich meine Sales Saal eingehen la fen, 
fo — ich euch and bekannt: daß ich das Feinfhleifen, Pollren und Ab: 
ziehen, nicht ſowohl chirurgiſcher Inſtrumente, als aller übrigen Gattungen ſchneidender . 
& Stahlwaaren, nach wie vor, und zwar von meinen in dieſem Fache tüchtig bewährten 
Gehülfen, und wie ſolches bet Lebenszeſt meines feel, Mannes ſtets zur allgemeinen 
Zufriedenheit ausgeführt worden, betreiben laſſe, und ebenfalls die oa illigſten 
Preiſe, bei ſchneller und gewiffenpaftee © Bedienung, zu ſtellen im Stande d 
Die reſp. Herrſchaften bitte ich daher, mich wie bisher, ſo auch in 1 mit 
recht vielen Aufträgen der Art 36 zu wollen. 
Breslau, den „Januar 1 
Johanna, verw. Haertel, 
* chirurg. Inſtrumenten⸗ und. Bandagen⸗Verſertigerin, 
8 Aeußere Ohlauer Straße Nr. 29, im grauen Strauß. 
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Bibliothèque francaise. 


La tendance de la litérature frangaise moderne n étant pas toujours 
la plus pure et les auteurs les plus ce@l&bres de notre tems contenant 
quelquefois des descriptions d'une trop grande licence, il n'est pas aisé den 
faire un choix pour les jeunes personnes. Néanmoins, ou on n'y a pas 
encore fait attention, ou Pon a éprouvé la difficulté sans y chercher quelque 
remède. Cest pourquoi nous eroyons satisfaire à un besoin veritable, à 
des voeux non prononees mais nourris depuis longtems par les parens et 
les instituteurs de la jeunesse, en fondant une bibliotheque frangaise. Choisie 
avec le plus grand soin, elle est destinée en meme-tems à linstruetion et 
ä l’amusement des jeunes personnes. 

Elle ne contient que des livres qui puissent leur @tre confiés sans au- 
cune crainte et sera augmentée peu-ä-peu par les mouveauteds convenables 
à ce but. Car malgré la précaution, ayec, laquelle cette elite sera faite, 
nous avons sujet de croire, que toujours quelques ouyrages interessants 
viendront completer notre collection, la librairie eirangere de Mr. Fer- 
dinand Hirt fournissant par ses relations un assorliment ponctuelle- 
ment enrichi par toutes les apparitions nouvelles de la presse frangaise. 

Conditions de l’abonnement: 
I. Labonnement de 3 mois, pay& d’avance est de 18 gros pour un 
volume et d'un &cu pr. deux volumes. 

II. Le changement des livres aura lieu deux ſois par semaine: lundi 

et jeudi l’apres midi de 2 a 3 heures. 

III. Les personnes du dehors qui paieront abonnement de 8 

peuvent en recevoir 4 à la fois et ne seront pas tenues à les 
changer aux jours fixds. N 
Breslau. 
Rue Junkernstrasse Nr. 25 au erben 16 1. de L847. bad Get 
" ._ Befanntmagung, Fe zu Sohannf 1842, nach neumähri: 
ger BE Pachtzeit, 1 


Dominium übergebe, und ein ni 

tendes 1 n eat 
vieh beſitze, To erlaube ich mir, it den 
Herren Schafzüchtern oder reſp. Käufern zwi⸗ 


ſchen 6 bis 700 Stück von jedem Alter und 
Geſchlecht, gleich viel mit der Wolle oder erſt 
nach der Esur zu kaufen anzubieten und 
zu empfehlen. Die Wolle ift bisher pro Cent⸗ 
ner mit 80 bis 100 Rthlr. bezahlt worden. 
Die Heerde iſt rein und geſund; auch find 
einige Stähre mit zu verkaufen. 
Dominium⸗Vorwerk Schwammelwitz bei 
Ottmachau, d. 20. Jan. 1842. 
Wieſe, Guts- Pächter. 


Anzei 
In der Rad vom 155 1720 2 Januar 
d. J. wurden zu Beutenho 
Neu-Berun Niemand melden ſollte, nach $ 60] mittelſt gewaltſamen Einbruchs außer mehre⸗ 
des Zoll⸗Steuer⸗Geſetzes vom 23. Jan. 1838 ren 2 Gold⸗ und e Schmuck 
die Auktions⸗Loſung für die in Beſchlag ge⸗ i etwas baarem Gelde, folgende Papiere 


Bekanntmachung. 

In dem Walde ohnweit Robier, im Grenz: 
Bezirk und im Pleßner Kreiſe belegen, find 
am 28. Dezbr. v. J. Abends 9% Uhr auf 
einem mit 2 Pferden beſpannten Leiterwagen 
2 Kuffen mit Wein, im Zoll⸗Gewicht von 
6 Ctnr. 11 Pfd. angehalten und in Beſchlag 
genommen worden. 

Die Einbringer ſind entſprungen und un⸗ 
bekannt ‚geblieben. 

Da ſich bis jetzt Niemand zur Begründung 
feines etwanigen Anſpruchs an die in Bes 
ſchlag genommenen Gegenſtände gemeldet hat, 
fo werden die unbekannten Eigenthümer hier⸗ 
zu mit dem Bemerken aufgefordert, daß wenn 
ich binnen 4 Wochen von dem Tage, wo 
dieſe Bekanntmachung zum dritten Male in 
dem öffentlichen Anzeiger des Amtsblattes der 
Königl. Regierung zu Oppeln aufgenommen 
wird, bei dem Königl. Haupt⸗Zoll⸗Amt zu 


nommenen dee enſtände, dr Vortheile Ku entwendet: 
Staats⸗Kaſſe wird verrechnet und mit dem a) Ein S ſcher Pfandbrief, a N08 
eee ee nach Vorſchrift der Ge⸗ ) Kreis 2 Ya if 1 1 
ſetze verfahren w 
Breslau, den . 1842. 
Der Geheime Ober⸗Finanz⸗Rath und Provin⸗ 
zial⸗Steuer⸗Direktor 
v. Bigeleben. 


Die Vormundſchaft über die Joſepha 
Krobiſch, geborne Mende, aus Dittmenau, 
zur Zeit in der Strafanſtalt zu Brieg, wird 
über den geſetzlichen Termin von deren Boll: 
jährigkeit ra 

Gröbnig, den November 1841. 
Königl. Juſtiz⸗Amt. 


Bekanntmachung. 


Rthlr. u 19 925 p. Joh. en 
Weihn. 184 

p) Ein A Schuldſchein a 100 772 
Nr. 99493. Lit. H. Ein deten 75 
a 100 Rthir. Nr. 95536. Lit. K 
Coupons p. Joh. und Weihn. 1843. 

e) Die 15 


3 11 [2 0 
3) ” ” 601. 
5 „ 140818. 
5) „ 67343. „ 674. 
0) „ 21881. „ 
d) 83 2 5 191 70 — 
Der Fleiſchergeſelle Auguſt Troche und 247 it. er pol. ne 
die Sophie, verwittwete Sockel, geborne Coupons ſeit Weihn. 1839, 
Wache zu Cawallen, haben als Brautleute, vor deren Ankauf mit dem Bemerken gewarnt 
die an dieſem Orte unter Eheleuten ſchon] wird, daß dem etwaigen Ermittler der Diebe, 
durch die Verheirathung eintretende ſtatutari⸗ | unter Verſchweigur g feines Namens, eine Prä⸗ 
ſche Gütergemeinſchaft durch das gerichtliche mie von 50 Rtir. — dem Rück⸗Erſtatter des 
Abkommen vom heutigen Tage unter ſich aus: ganzen Raubes aber 100 Rthlr. zugeſichert 
geſchloſſen, was hierdurch zur öffentlichen] werden. 
Kenntniß gebracht wird. 
Breslau, den 20. Januar 1842. 
Königliches Landgericht. 


Anktio n. 


Anzeige. 
Als Beſitzer . ger Apotheke und eines 
dee dene neinäfi nn —— 
Am 4. k. Mis. Vorm. 9 Uhr und Nachm. gte Rn 
2 Uhr fell in Nr. 56 Altbüßerſtraße, der * bun und 3 bei, daß 
Nachlaß der verwittwet verſtorbenen Rent⸗ ets bemüht ſein werde, den Anforderun- 
meiſter Krauſe, 9 in Zinn, Kupfer, — deſſelben nach Kräften zu entſprechen. 
Betten, Leinenzeug gesſtücken, Meu-] Auras, den 29. Januar F. Sei 


— 5 Zen en eat verfteigert „ F. 
ethen. 
Eine Handlungs⸗Gelegenheit, beſtehend aus 


Dfellau, den 30, Jan. 1842. N Zu vermi 
en, un Kommiſſarius. 5 em 6 u 1 0 1 85 & de, ferne 1 
u rden un all zu 
Am 3ten k. Mts., Nachmittag 2 Uhr fol und Pag 25 ka. A 12 5 Bis 
len im Auktions + Gelaſſe, Breite“ Straße 42, legtere ſofort. Das Nähere im aeg 
eine Partie Cigarren toie von S. Militſch, Oglauerſtr. Nr. 84 


öffentlich verſteigert werden. z 
In der erſten Etage des auf der Kupfer⸗ 


Breslau, den 30. EK 1842. 
Mannig, Aukt.⸗Kommiſf, be mit Nr — — Hau⸗ 
es iſt eine freundliche Wohnung von 3 Stu⸗ 
Auktion. ke 8 Küche, — und Bodenge: 
Die Verſteſgerung der Dekorationen, laß term ern zu vermiethen. k 
Setzſtücke und Nequiſiten des älteren ae die ebendaſelbſt par terre vor: 


Theaters, wird 1 den 31. d. M. und aan e Bäder, 
1) Ein nach Wunſch des vers einzurich 


Dienftag den 1. Februar früp von, 10 und 71. Diele 
ee 1 . Hausladen mit einer geräumi⸗ 
ktions⸗ gen 
— 2 Eine Be önung N Hofe) vom 3 25 
976 Ar ER Ba Kabinet, 

Ring Nr. 48, ſogle e efolge von 
—— altes und zu Nähen vier] 3) Ein großer, trockener Keller mit einer 
gr und kleine Remifen, die ſich zur gewölbten Waaren⸗Remiſe, 

olle beſonders vorthellhaft eignen. Bas miethweiſe abgelaſſen werden, wi ift das 
Nähere beim Eigenthümer im Gewölbe zu Nähere darüber beim Gigeniämer e Treppe 
erfragen. hoch zu erfahren, 


— 


Eichen⸗Nutzholz⸗Verkauf. 


In dem zur Herrſchaft Czes zewo gehörigen 3 Meilen von Wreſchen, im Großherzog: 
thum Poſen gelegenen und von der ſchiffbaren Warthe durchſchnittenen Forſte follen 
am 3. März 1842 
ane den undert ein und zwanzig zu Stab⸗ und Schiffholz taugliche 
chen auf dem Stocke verkauft werden. 

Die dem Verkaufe zu Grunde zu legenden Bedingungen ſind bei dem Unterzeichneten 
und bei der Lokal⸗Forſt⸗Verwaltung zu Czeszewo einzuſehen, und die Eichen werden von 
den daſigen Forſtbeamten auf Verlangen vorgezeigt werden. Kaufluſtige werden eingeladen, 
10 ur 00 bezeichneten Tage in dem zur Herrſchaft Czeszewo gehörigen Orte Mikuszewo 
ich einzufinden. 

Schwentau bei Wollſtein, im Großherzogthum Poſen, den 25, Februar 1842. 

Der Königl. Niederländiſche Forſt⸗Inſpektor Lem p. 


Vollblut⸗Beſchaͤler in Siemianowitz f. 1842. 
Vom 1. Februar bis zum 1. Juli 1842 decken fremde Stuten: 
Caecus, F. H. v. Tiresias, a. d. Agathe, v. Orville. 
Zu 15 Friedrichsd'or und 1 Rthl. in Stall. 
Fergus, Sch. Br. H. v. Waverley, a. d. Schester v. Tarrar. 
Zu 5 Frd'r. und 1 Rthl. in Stall. 5 
Kipfelnose, Br. H., v. Cacus, a. d. Reaction, v. Truffle. 
Zu 5 Frd'or. und 1 Rthl. in Stall. 
Siemianowitz in Oberſchleſien, den 29. Januar 1842. 
Hugo Graf Henkel Donnersmarck. 


U KO Die bekannten 
8 K IR: 7 2 . 
9 EN Stearin⸗Lichte 
x von Louis Ploß in 
2 Leipzig, in Paqueten von 
s, 6, 7 und 8 Stück, 
oerkaufe ich von heute ab 
für 9½ Sgr. u. dergl. 
Brillant = Lichte 
x a 13%, Sgr. 


Breslau, den 28. Januar 1842. ! 
L. S. Cohn jun., Ring Nr. 16, 

Unſern geehrten Kunden und Geſchäftsfreunden zeigen wir hierdurch ergebenſt 
an, daß wir unſere bisher unter der Firma B. Hirſchel und Brandes ge⸗ 
führte Lederhandlung in gütlicher Uebereinkunft heute aufgelöſt haben. 

Die Paſſiva derſelben hat der mitunterzeichnete B. Hirſchel übernommen 
und wird ein Jeder von uns dieſelbe Branche für alleinige Rechnung, jedoch in der 
Art fortführen, daß B. Hirſchel nur mit rohen Ledern und Fellen, J. Bran⸗ 
des dagegen mit ausgearbeitetem Leder handeln wird. Wir bitten mit dem uns 
bisher geſchenkten Vertrauen auch fernerhin Jeden von uns gütigſt beehren und von 
der Veränderung unſerer Unterſchriften geneigteſt Anmerkung nehmen zu wollen. 


Gr-Glogau, den 27. Januar 1842. 
B. Hirſchel. J. Brandes. 


Tauſend Schock Erlen⸗ Pflanzen. 


Auf den Kratzgauer Gütern, 
1½ Meile von Schweidnitz, können 1000 Schock Erlen⸗ 
Pflanzen verkäuflich abgelaſſen werden. Kaufluſtige belieben 
ſich deshalb an den Revierjäger Frantz in Penkendorf, 
1 Meile von Schweidnitz, „Meile von Würben, zu wenden. 


Von dem milden Rheinwein à Fl. 7%, Sgr., 
wie beſten Punſcheſſenz, das Pr. Quart 10, 15, 20 Sgr. 


hält ſtets Lager: 5 ; 
Julius Hofrichter, 


Schmiedebrücke Nr. 34, nahe der Univerſität. 


Glaſer⸗Diamanten 


empfehle ich in beſter Qualität und in großer Auswahl. 
Diefelben verkaufe ich laut meiner Lifte zu feſten Preiſen 
und bewillige pro Dutzend einen Nabatt. 


Glaſermeiſter und Kunſthändler. 


Cosmetique Americain, 


neues untrügliches und durchaus unſchädliches Mittel zur Vertreibung der Finnen und des 
Kupferausſchlags im Geſicht, ſo wie zur Erhaltung der reinſten und zarteſten Haut. 
Preis pro Flacon mit Gebrauchsanweiſung 20 Sgr. 

Die unfehlbare und überraſchende Wirkung dieſes Mittels hat ſich durch vielfache damit 
angeſtellte Verſuche ſo bewährt, daß man daſſelbe allen Perſonen, die an obigen fatalen Ent⸗ 
ſtellungen des Geſichts leiden, mit vollkommenem Rechte empfehlen kann. 

Allein in Breslau zu haben bei S. G. Schwartz, Ohlauer Straße Nr. 21. 


— 
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Wagen - Remise, 
jein offenes Gewölbe. 


Zur Faſtnacht, Dienſtag und Mittwo 
den 2. A. Februar , ladet ganz —— 
ein: iebeneicher, 

Gaſtwirth in Lilienthal. 


Stähre⸗ und Mutterſchafe⸗ 
Verkauf. 
In meiner hieſigen Stammſchäferei ſtehen 
eine Anzahl Sprungſtähre und Mutterſchafe 
zum Verkauf. 


Hennersdorf⸗Peterwitz, Grottkauer Kreiſes. 
v. Weigel. 

Ein unverheiratheter Bedienter, welcher je⸗ 
doch mit Pferden umzugehen verſteht, findet 
fofort ein Unterkommen. Näheres Kupfer: 
ſchmiedeſtraße Nr. 44, eine Treppe. 


Birken ⸗Brennholz! 
großſcheitig, trocken und nicht ſpurig, ſowie 
ſtark⸗ſcheitiges, ganz trocknes geſundes Bu⸗ 
chen⸗, Eichen⸗, Erlen⸗ und Kiefern⸗Leib⸗ 
holz erſter Klaſſe empfehlen zu den aller⸗ 
billigſten Preiſen; Erlen⸗ Scheitholz zweiter 
Klaſſe, die Klafter zu 5 ½ Rrthl. iſt eben⸗ 
falls wieder vorräthig auf unſerem Holz⸗ 
platz über die 2te Oderthor⸗Brücke gleich 
links, Salzgaſſe Nr. 5. 

Hübner und Sohn, Ring 32. 

Zu vermiethen und Term. Ostern zu 
beziehen : 
Sandstrasse Nr, 12, Promenaden-Seite, 
vier Zimmer und Zubehör, Stallung und 
Albrechtsstrasse Nr. 8 


Ein gebildeter Knabe ZH 
findet ein ſolides Unterkommen beim Buchbin⸗ 
der R. Stahl, Junkernſtr. Nr. 5. 

Candaren, Zäume mit Trenſen, Gebiß 
das Stück 1Y, Rthl., Sattel 8, 9, 10 
Rthl., Chabracken 25 Sgr., 1, 1¼, 1% 
Rthl. empfehlen: 


Hübner und Sohn, Ring 32. 


Zu vermiethen 
und Term. Johanni d. J. zu beziehen iſt Oh⸗ 
lauerſtr. Nr. 17 der erſte Stock, beſtehend in 
3 Stuben und 3 Alkoven nebſt dem erforder⸗ 
lichen Beigelaß; nöthigenfalls können noch 2 
Stuben mehr gegeben werden. Das Nähere 
zu erfragen im zweiten Stock. 


Angek ommene Fremde. 

Den W. Januar. Gold. Gans: Herr 
Landrath Graf v. Bieten a. Adelsbach. Herr 
Gutsb. Baron v. Lorenz a. Nitzſchka. Herr 
Ober⸗Amtm. Braune u. Hr. Inſp. Dunkelberg 
a. Nimkau. Hr. Partikulier Körber a. Fal⸗ 
kenhain. HH. Kaufl. Gaffre a. Paris, Bok⸗ 
ken a. Cöln, Wild a. Bordeaur. — Gold. 


5% Meile von Breslau, Schwert: Hr. Kaufm. Haß aus Frankfurt 


a. d O. — Hotel de Saxe: Hr. Reg.⸗ 
Kondukteur Brendel a. Krotoſchin. — Deut: 
ſche Haus: Hr. v. Görne a. Cziasnau. — 
Hotel de Sileſie: Hr. Gutsb. Tilcke aus 
Skrzkowitz. Herr Oekonom Dannenberg aus 
Gardelegen. Hr. Oberförſter Rauchhaupt aus 
Bobiele. Hr. Kaufmann Gerlach a. Dresden. 
Hr. Lieut. Braune u. Hr. Partikulier Naacke 
aus Wohlau. — Weiße Storch: Ho. 
Handelsl. Schmidt und Arnhold a. Zielenzig. 
Hr. Kaufmann Schleſinger aus Nimptſch. — 
Weiße Adler: HH. Kaufleute Mandl aus 
Berlin, Riehm a. Frankfurt a. M. — Raus 
tenkranz: Hr. Kaufm. Niſſelt a. Eroſſen, 
— Blaue Hirſch: Hr. Kaufm. Kaphahn 
a. Leipzig. Hr. Gutsb. Hellmann a. Beilau. 
Frau v. Stechow a. Görlitz. Hr. Forſt⸗Inſp. 
Schwenk aus Klettendorf. Herr Rentmeiſter 
Welſch a. Bruſtawe. — Weiße Roß: Hr. 


Kaufm. Hain a. Striegau. HB. Gutsbeſt 
v. Dreski a. Groß⸗Wilkawe, Erhard a. — 
er gt et Hr. Gutsb, v. Ror 
enberg a. Pu HH. Kaufl. George a. 
Berlin, Wohlauer a. Wohlau. 5 x 
Pprivat:ELogis: Schweidnitzerſtraße 5: 
Hr, Graf von Hardenberg aus Brieg. Herr 
Gutsb. Bar. v. Noftig a. Danchwitz. — Alt 
büſſerſtr. 4:_ Hr. Pfarrer Sachs a. Wilms⸗ 
dorf. — Ellſabetſtr. 7: Hr. Wirthſchafts⸗ 
Inſp. Tſchirner a. Pelplin. 8 
Den 30. Januar. Gold. Gans: HH, 
Sutsb. Grozciowski a. Warſchau, Sänger a. 
Grabow. Hr. Kaufm. Merlin aus Hambug. 
— Weiße Adler: Hr. Graf v. Breßler a. 
Hirſchberg. HH. Gutsb. Graf v. Strachwitz 
a. Crawarn, Baron v. Ungern aus Moliſau, 
v. Sihler a. Tſchunkawe. Hr. Landes⸗Aelte⸗ 
fler v. Lipinski a. Gutwohne. Hr. Kaufm. 
Schöneck a. Frankfurt a. M. Hr. Ob.⸗Amt⸗ 
mann Wünſche aus Bleiſchdorf. — Zwei 
goldene Löwen: Herr Fabrikant Stiller 
a. Ohlau. Hr. Kaufmann Cohn a. Franken⸗ 
ſtein. — Gold. Hecht: Herr Kaufmann 
Kranz a. Bunzlau. — Goldene Schwert: 
HH. Kaufl. Müller a. Bremen, Holberg aus 
Berlin, Koch a. Warſchau, Dähne a. Leipzig, 
Defterlind a. Elberfeld, Pausnie a. Glogau. 
— Drei Berge: Hr. Gutsb. Großmann 
a. Nimptſch, HB. Kaufl. Neumann u. de la 
Barre a. Stettin, Lange a. Magdeburg, Rei⸗ 
chenheim aus Berlin, Ehrhard aus Glatz. — 
Goldene Zepter: Hr. Kaufm. Kuſchke a. 
Krotoſchin. — Blaue Hirſch: Hr. Oeko⸗ 
nom von Aulock aus Liegniz. Hr. Sekretär 
Stenzel a. Oels. — Rautenkranz: Herr 
Apotheker Wolff aus Strehlen. HH. Kaufl. 
Laube a. Neuſtadt, Berndt a. Löwenberg. — 
Zwel goldene Löwen: Hr. Spez.⸗Kom⸗ 
miſſ.⸗Aktuarius Kannengießer a. Namslau. — 
Deutſche Haus: Hr. Stadtgerichts⸗Aktua⸗ 
rius Klimm a. Bernſtadt. Hr. Ober⸗Amtm. 
Schwarz a. Lubſchau. — Weiße Storch: 
Hr. Kaufm. Berliner a. Gr⸗Glogau. 
Privat » Logis: Hummerei 3: Herr 
Gutsb. Springer a. Pogarth. 


Wechsel- & Geld- Cours. 
Breslau, den 29. Januar 1842. 


Wechsel-Course. Briefe. | Geld. 
Amsterdam in Cour. |2 Mon.“ -— 1385 
Hamburg in Banco. [a Vista] 149%, | — 
DN 8a 4x0 Ars ehe 2 Mon. 1481, — 
London für 1 Pt. St. |3 Mon. 6. 21½ 6. 20% 
Leipzig in Pr. Court. A Vista] — — 
Dito Messe — — 
Augsburg 2 Mon. — — 
F 2 Mon. 103% — 
De * Vista] 100% — 
D ws 2Mon.| — 99 75 

Geld- Course. 

Holländ. Rand- Dukaten — — 
Kalserl. Dukaten 4 95 * 
rriedriehad un 5 4 113 
Louisdor r — 108 % 
Polnisch Courant — — 
Polnisch Papier Geletd — 96 
Wiener Einlös.-Scheine, , . . 422] — 

Effecten - Course. 12 
Staats-Schuld-Scheine 11047, 1 — 
Sechdl.-Pr. Schelne à 60 R. — — 82 
Breslauer Stadt-Obligat. 3¼ 1012 
Dito Gerechtigkeit dito 41 — 94 
r. - Herz. Pos. Pfandbriefe] 4 | 105% — 
Schles. Pfndbr. v. 1000 R. 4 | — — 
dito dito 500 5 102 u 
dito Litt. B. Pfdbr, 1000 -| 4 — 

dito alto 500 4 — 104% 
Dinoonto oo — 


Univerſitäts⸗ Sternwarte. 


29, Januar 1842. Barometer 


3. e. inneres. 


Morgens 6 uhr. 27“ 8,80 
5 9 uhr 


Mittags 12 uhr. ü 
Nachmitt. 3 uhr. 
Abends 9 uhr. 


Temperatur: Minimum — 


Thermometer. 


‚0 Maximum — 
Thermometer 


— — L 


niedriger. 


Ein tüchtiger Ziegelmeiſter, 
in der Flachwerk⸗ und Ziegelanfertigung wohl 
erfahren und mit guten Zeugniſſen verfehen, 
findet unter annehmbaren Bedingungen ein 
Unterkommen. Näheres hierüber weiſet nach: 

der Maurermeiſter W. Lehmann. 
Oels, den 31. Jan. 1842. 


Zum Bratwurſt⸗ =. 


heute Montag, ladet ergebenft ein: 


Sauer, 
Nikolaithor, neue Kirchgaſſe Nr. 12. 


en Laſtings e 1 
felge > ſehr billigen Dre offerire 
S. Ningo, Hintermarkt Nr. 2. 


ä— — —äẽ — — 
Der vierteljährliche Abonnements Preis für die Breslauer Zeitung in Verbindung mit 


Brauerei und Gaſiwirthſchaft 


iſt zu verpachten 

auf dem Dominium Schedlau bei Falkenberg, 
vom 1. April d. J. ab, auf vorläufig drei 
Jahre. Kauferfahrene und kautionsfähige 
Brauer, welche zur Uebernahme dieſes Ge— 
ſchäfts geneigt find, wollen ihre Angebote 
Montags den 14. Februar d. 3. 
Perſon bei dem dortigen Wirthſchaft Amte 
abgeben. Die zu verpachtenden Objekte 
ſind jederzeit in Augenſchein zu nehmen und 
die entworfenen Pachtbedingungen dort ein⸗ 
zuſehen. 

Ganz frischer fliessender wenig gesal- 
zener Caviar ist im Gasthofe zum Für- 
sten Blücher in Schweidnitz Pfund- 


weise, à 25 Sgr. pro Pfd., in grösseren Berfte: 


Parthieen billiger zu haben, 


fe Zeitung allein 1 Thaler 7½ Sgr. Die Ghronſk allein koſtet 0 Sgr. Auswärts 
ter de hate 12% Ehn Die Betung allen 3 ae, die Gpronit ale 20-Cgr., [o dap ale den geehrte Interefenten für Me @pronit ken Porto angeregt wir, 


30, Januar 1842,| Barometer 


äußeres. feuchtes | Wind. Gewölk. 
3. L.“ inneres Be niedriger. 

u er 
mg 5 u 27” 9,84 3. 0 . 
Mittags 12 uhr. halbheiter 
Nachmitt. 3 uhr. 2 
Abends 9 uhr. überwölkt 


Temperatur: Minimum — 7,8 Marimum — 1, 


Getreide Preiſe. Breslau, den 29. Januar, 
Höchſter. ittler, Niedrigfter. 
Weizen: 2 Rl. 12 Sgr. 6 Pf. 2 Kl. 11 Sgr. 3 Pf. 2 Rl. 10 Sgr. — Pf. 
Roggen: 1 Rl. 12 Sgr. — Pf. 1 Rl. 10 Sgr. 6 Pf. 1 Rl. 9 Sgr. — Pf. 
1 Rl. 4 Sgr. 6 Pf. 1 Rl. — Sgr. 3 Pf. — Rl. 26 Sgr. — Pf. 


afer: — Rl. 24 Sgr. — Pf. — Rl. 22 Sgr. — Pf. — Rl. 20 Sgr. — Pf. 


Beiblatte, „Die Schleſiſche C 1% iſt am hieſigen Orte 1 Thaler 20 
Bier die Breslauer Zeitung in Verbindung mit der Schleſiſchen Chronik 8 wo) 


* 


